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ETTLINGER ZEITUNG
Erscheinungsweise: Montag, Dienstag,
Donnerstag , Freitag u. Samstag mittag.
Durch die Post 1 .65 zuzüglich 45 Dpf.
Zustellgeld . — Einzelnummer 15 Dpf .
Frei Haus 1 .85 , im Verlag abgeholt 1 .65
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Anzeigenpreise : die 6-gespaltene Milli¬
meterzeile 15 Dpf. — (Preisliste Nr . 1 .)
Abbestellungen können nur bis 25 . auf
den Monatsersten angenommen werden.
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SfarkeWafil befeiligung inEngfand
Arbeiterpartei führt in den Städten - Ergebnisse der Landkreise stehen noch aus

Resultat wird mit größter Spannung erwartet
London (ZSH ). Am Freitag früh 5 Uhr

tagen folgende vorläufige Ergebnisse der
Wahlen in Großbritannien vor : Arbeiterpartei
15S, Konservative 90, Liberale 1, Kommu¬
nisten 0 Sitze . Das Resultat von 380 der 624
Wahlkreise steht noch aus.

Premierminister Attlee siegte über sei¬
nen konservativen Gegenkandidaten mit einer
Mehrheit von 12 000 Stimmen . Attlee kandi¬
dierte in einer Londoner Vorstadt . Auch
Außenminister Bevin und Finanzminister
C r i p p s sind in ihren Wahlkreisen wieder¬
gewählt .

Winston Churchills Sohn Randolph wurde
in seinem Wahlkreis in Südwestengland, wo
er als konservativer Kandidat aufgestelltwar , geschlagen.

Da diese Ergebnisse ausschließlich aus
städtischen Wahlkreisen stammen , in denen
der Einfluß des Arbeitertums fiberwiegt , er¬
gibt sich im Augenblick noch kein zuverläs¬
siges Bild des endgültigen Wahlausgangs . Die
Ergebnisse aus den Landkreisen , wo die Kon¬
servativen meist über eine traditionelle
Mehrheit verfügen , werden erst im Lauf des
heutigen Freitag bekanntgegeben werden .

Gleich nach Schließung der 50 000 Wahllokale
wurden die Wahlurnen versiegelt und zum
Zentralen Wahlbüro gebracht, wo die Stim¬
men gezählt werden . Alle an der Zählung be¬
teiligten Beamten haben sich veroflichtet . Still -

Heinemann kündigt Maßnahmen zum Schutz
der Verfassung an — Neues Pressegesetz in

Vorbereitung
Von unserem DND - Korrespondenteo

▼. W. Bonn . Zu Beginn seiner Donners¬
tag -Sitzung befaßte sich der Bundestag mit
einem Antrag der FDP betreffend baldige Be¬
endigung der Entnazifizierung .

Für die Antragsteller begründete der Ab¬
geordnete Euler die Forderung , unter die
politische Vergangenheit des einzelnen einen
dicken Strich zu ziehen. Die Fragwürdigkeit
einer Massenjustiz , die angewendet werden
mußte , um rund 38 Prozent — das seien mit
Familienangehörigen rund 50 Prozent — des
deutschen Volkes abzuurteilen , habe sich in
den vergangenen Jahren erwiesen. Es sei ein
neues Massenunrecht geschaffen worden, bei
dem gerade die Kleinen den größten Schaden
erlitten hätten , während sich die Großen der
Verantwortung zu entziehen verstanden.

Auch die Redner der anderen Parteien stell¬
ten sich auf den Standpunkt , daß mit der
Entnazifizierung nunmehr Schluß gemacht
werden müsse.

Besonderen Beifall bis weit in die Linke
des Hauses hinein erntete der CDU/'CSU-Ab-
geordnete Dr . Gerstenmaier mit seiner
Rede, die der Bundesinnenminister in seinen
späteren Ausführungen als „exzellent“ be-
zeichnete. Gerstenmaier erklärte : „Meine po¬
litischen Freunde sind für Beendigung der
Entnazifizierung , weil man die politischeÜber¬
zeugung nicht bestrafen kann , aber auch, weil
man den Verführten eine echte Chance geben
soll und schließlich , weil man eine echte So¬
lidarität nur durch echte Versöhnung schaffen
kann .“

Gerstenmaier wies ferner auf die außer¬
ordentliche außenpolitische Bedeutung eines
Gesetzes hin, das mit der Entnazifizierung
Schluß zu machen versuche. Es komme darauf
an , ein Gesetz zum Schutz des Staates zu
schaffen, von dem die gesetzliche Regelung
des Abschlusses der Entnazifizierung ein Teil
sein müsse.

Nachdem Dr. v . Meerkatz für die Deut¬
sche Partei erklärt hatte , daß es sich bei einem
Entnazifizierungsabschlußgesetz inhaltlich um
grundsätzliche Rechtsfragen hande’e, nahm
Innenminister Heinemann das Wort und
stimmte den Ausführungen Dr . Gerstenmaiers
in vollem Umfang zu . Der Bundesinnenmini¬
ster stellte allerdings — und dies wiederholte
später auch der Fraktiofisvorsitzende der CDU ,
Dr. v . Brentano — ausdrücklich fest, daß
der Bund für eine derartige Gesetzgebung
entsprechend dem Grundgesetz nicht zustän¬
dig sei .

Von den elf Ländern des Bundes hätten
fünf Länder Gesetze zum Abschluß der Ent¬
nazifizierung erlassen , in vier weiteren seien
ähnliche Gesetze in Arbeit und in den rest¬
lichen beiden sei die Entnazifizierung abge¬
schlossen . Warum also solle der Bund sich
noch einmal mit dieser Frage beschäftigen?

Sehr viel wichtiger sei es , Maßnahmen zum
Schutz der Verfassung zu treffen. Daher sei
ein Bundesamt für Verfassungsschutz geplant
und in seinen Anfängen bereits in Vorberei¬
tung . Ferner komme es darauf Mi , das Bun -

schweigen zu bewahren . Die Wahlergebnissewerden in jedem Wahlkreis öffentlich von denfür die Wahlhandlung zuständigen Beamten
bekanntgegeben. Eine Unterbrechung desWahl-
kampfes aus technischen Gründen wird bishernur aus der Stadt Coventry gemeldet. Einehalbe Stunde vor Ende der Wahlzeit stellte
sich heraus , daß nicht mehr genügend Wahl -zettel vorhanden waren . Hunderte von Wäh¬lern mußten unverrichteter Sache umkehren.Ein Vergleich mit dem 6rgebnis der letzten
Unterhauswahlen vom Jahre 1945 ist nichtmehr möglich , da die Grenzen der weitausmeisten Wahlkreise seither geändert wur¬den mit dem Ziel, möglichst gleichgroßeKreise zu schaffen . Dadurch ist die Zahl der
Parlamentssitze, - die früher 660 betrug , ver¬
ringert worden.

Ein „Wahltrick Churchills“
Moskauer Presse nimmt jetzt erst Stellung
Moskau (ZSH) . Hier wurde am Donners¬

tag die Liste der Kandidaten für die nächsten
Wahlen zum Obersten Sowjet veröffentlicht.
Von den Mitgliedern des Politbüros werden
nacheinander aufgeführt : Stalin , Molotow ,Malenkow und Bulganin.

Die hiesige Presse erwähnt jetzt zum ersten¬
mal den Vorschlag Churchills, es solle eine
Dreimächtekonferenz der höchsten Regie -
ungsstelien über eine internationale Kontrolle
der Atomenergie abgehalten werden. Sie be¬
zeichnet diesen Vorschlag als „Wahltrick Chur¬
chills “ .

desverfassungsgericnt so nennen wie möglicn
auf die Beine zu bringen . Aber auch ein Ver -
sammlungs-Ordnungs-Gesetz sei geplant, wo¬
bei der Ton auf Ordnung liege. \ Es werde
unter anderem „gewisse Spielregeln“ für die
Durchführung von politischen Versammlungen
enthalten , aber keineswegs das im Grund¬
gesetz festgelegte Recht der Versammlungs¬
freiheit schmälern.

Minister Heinemann stellte auch eine No¬
velle zum Strafgesetzbuch in Aussicht („wir
sind leider politisch noch nicht reif genug, um
ohne eine solche auszukommen“), in der zum
Beispiel die Verächtlichmachung von Staats¬
symbolen, von staatlichen Amtsträgern , die
politische Lüge, der Friedensverrat u . a. unter
hohe Strafen gestellt werden sollen.

Schließlich kündigte der Bundesinnenmini¬
ster das in Vorbereitung befindliche neue
Pressegesetz an , das u. a. verschärfte
Berichtigungsbestimmungen enthalten wird.
Auch werde man nun endlich dazu kommen,
daß der verantwortliche Schriftleiter kein
„Strohmann“

, aber auch keine Persönlichkeit
sein dürfe, die sich etwa den Mantel der Im¬
munität eines Abgeordneten umhänge

Nachdem auch die Sprecher der anderen
Parteien sich einheitlich mit allerdings unter¬
schiedlichen Argumenten für einen Abschluß
der Entnazifizierung ausgesprochen hatten , be¬
schloß das Haus nahezu einstimmig, den ent¬
sprechenden FDP-Antrag an den zuständigen
Ausschuß weiterzuleiten .

Um die Kohlenpreise
Der Bundestag befaßte sich ferner mit der

Interpellation der SPD über die Neufest¬
setzung der Kohlenpreise. Der Sprecher der
SPD erklärte , die Sozialdemokraten möchten
wissen, warum die Preise für Kohle nach
dem Inland um 31 Pfg . je Tonne erhöht , die
Exportpreise dagegen um 2,18 gesenkt wor¬
den seien . Bundeswirtschaftsminister Profes¬
sor Erhard erwiderte , die neuen Kohlen¬
preise seien nicht auf Vorschlag der Bundes¬
regierung, sondern auf Veranlassung der
Hohen Kommissare festgesetzt worden . Erhard
versicherte, die erhöhten Kohlenpreise wür¬
den sich auf .keinen Fall auf die Preise der
anderen Waren auswirken .
Freie Berufe nicht interessiert

An einer Zwangsversicherung der Angehö¬
rigen der freien Berufe, wie sie ein Antrag der
Zentrumsfraktion vorgeschlagen hatte , seien
die Angehörigen dieser Berufe nicht inter¬
essiert, erklärte ein Sprecher des zuständigen
Ausschusses , mit dem Bemerken, daß der Aus¬
schuß Vertreter der verschiedensten Berufs¬
gruppen zu dieser Frage gehört habe. So woll¬
ten zum Beispiel die Ärzte ihre alte Rechts¬
ordnung in den Ärztekammern wiederherge¬
stellt sehen. Die freischaffenden Künstler
hätten gebeten, von einer derartigen Versiche¬
rung abzusehen, da sie bei der bei ihnen herr¬
schenden Not nicht in der Lage seien , Ver¬
sicherungsbeiträge irgend welcher Art auf¬
zubringen. Man habe aber aus Kreisen der
freischaffenden Künstler einen Altersfonds
vorgeschlagen , für den die Beiträge durch
einen bescheidenen Aufschlag auf Theater-

und Kinokarten , aut Bücher usw . Zusammen¬
kommen sollen .

Das Plenum beschloß , der Regierung zu
empfehlen, sich mit der Angelegenheit weiter
zu beschäftigen.

Die Beratung des Entwurfs eines Gesetzes
zur vorläufigen Regelung der Rechtsverhält¬
nisse der im Dienst des Bundes stehenden
Personen — als Punkt acht auf der Tagesord¬
nung — wurde auf Freitag verschoben.

Ein Gesetzentwurf der SPD
Die sozialdemokratische Bundestagsfraktion

hat einen Gesetzentwurf zur Wiedergutma¬
chung nationalsozialistischen Unrechts in der
Strafrechtspflege eingebracht. Der Entwurf
siebt u . a . vor, daß nicht rechtswidrig han¬
delte, wer aus Überzeugung unternahm , die
nationalsozialistische Gewaltherrschaft zu
stürzen oder zu schwächen und wer Vor¬
schriften unbeachtet ließ, die überwiegendzur
Aufrechterhaltung der nationalsozialistischen
Gewaltherrschaft oder der totalen Kriegsfüh¬
rung dienten. Strafurteile , die sich auf rein
nationalsozialistische Gesetze stützen, sollen
für nichtig erklärt werden.

Landeskommissarkann überprüfen
Besatzungsstatut und Entnazifizierung

Stuttgart (ZSH) . Nach dem Besatzungs¬
statut sei der Landeskommissar berechtigt,die Entnazifizierungsaifäre in Württemberg-
Baden zu überprüfen , erklärte Justizminister
B e y e r 1 e . Er fügte hinzu, bisher sei ihm
allerdings noch nichts von einer besonderen
Prüfung dieser Art bekannt . Das Landeskom¬
missariat habe lediglich in einem bestimmten
Fall eine Anfrage an das Justizministerium
gerichtet, die jedoch in der Form der üblichen
Korrespondenz erfolgt sei.

y Stikker aus Bonn abgereist
Gespräche „in offenherzigem Ton“

Von unserem D N D - Korrespondenten
v . W . Bonn . Der politische Direktor der

Organisation für europäische wirtschaftliche
Zusammenarbeit, Außenminister Dr. Stikker,
ist am Donnerstag abend wieder nach Hol¬
land abgereist. Als Zweck seines Besuches
nannte er, er habe durch Untersuchungen mit
alliierten und offiziellen deutschen Persön¬
lichkeiten einen Eindruck von der heutigen
Wirtschaftslage Deutschlands gewinnen wol¬
len .

Wie das niederländische Informationsbüro
in Deutschland dazu erklärt , sind alle Ge¬
spräche in einem sehr offenherzigen Ton ge¬
führt worden. Man habe Dr . Stikker alle Aus¬
künfte erteilt , die er im Zusammenhang mit
seiner Aufgabe brauche und die ihn beson¬
ders instand setzen werden , seine Bespre¬
chungen in Amerika durchzuführen, wohin Dr.
Stikker am kommenden Sonntag reisen wird.

Grundprinzip : Liberalisierung
Erhard vor Ernährungsindustrie

Von unserem DND * Korre $ pondenten
v .W. Bonn . Bundeswirtschaftsminister Pro¬fessor Dr. Erhard sprach am Donnerstagvor den Vertretern der deutschen Emährungs -

industrie und umriß in längeren Ausführun¬
gen seine bisherige Wirtschaftspolitik. Am
vordringlichsten — so erklärte er — sei das
Schicksal der gesamten Industrie . Wenn diese
keine Existenzmöglichkeit habe , wenn sich ihr
nicht die Tore der Welt öffnen , dann würdennicht die nötigen Rohstoffe nach Deutschland
hereinkommen, die eine Beschäftigung derArbeiter ermöglichen und damit würden auch
die Voraussetzungen für eine gesunde freie
Wirtschaft fehlen.

Bei dem mit "'rankreich abgeschlossenen
Handelsvertrag sei die Möglichkeit des
Abstoppens der Einfuhr für den Fall vorge¬sehen, daß die Praxis eine ernsthafte Störungdes Marktes ergäbe. Ziel des Marshallplanessei es , zu einem europäischen Markt zu ge¬langen, der nicht nur ein ökonomisches , son¬dern auch ein politisches Faktum bedeute. Um
dies zu en -eichen , müsse das System der
Liberalisierung der Wirtschaft weiter
verfolgt werden.

„Nicht durch eine gerechte Verteilung derArmut ist uns zu helfen , sondern unsereProbleme sind nur zu meistern, indem wir
uns durch Mehrarbeit von der Armut be¬freien.“ Nachdem die Grundlage der Bedarfs¬
deckung in den letzten Monaten geschaffenworden sei , gelte es jetzt dafür zu sorgen ,daß durch entsprechende Investitionen unsereVolkswirtschaft gesunden könne. „Unser
Schicksal“, so betonte Professor Erhard ab¬
schließend , .hängt davon ab , daß Deutsch¬land als gleichwertiges Glied in die Weltwirt¬schaft eingebaut wird , damit den Deutscheneine produktive Arbeit gesichert sei .“

Anschließendnahm Bundesemährungsmini-ster Professor Niklas kurz zum Problem der
Liberalisierung der Wirtschaft Stellung underläuterte vor allem die Schwierigkeiten im
heutigen Außenhandel.

Sturm auf die Wahlurnen
Von unserem Korrespondenten

London .
Als am Donnerstagabend um 22 Uhr in ganz

Großbritannien die Wahllokale geschlossen
wurden , stand eines bereits fest : Die Wahl¬
beteiligung war in fast allen Städten
außerordentlich rege gewesen. Sie
betrug — soweit sich das gegen Mitternacht
übersehen ließ — durchschnittlich 70—80 % .

Schon in den frühen Morgenstunden hatten
die Wähler vor den Wahllokalen Schlange
gestanden . Tausende von Arbeitern gaben
ihre Stimme auf dem Weg zu ihrer Arbeits¬
stätte ab oder ' auf dem Heimweg nach den
Nachtschichten. In vielen Bezirken des mittel¬
englischen Industriegebietes hatte die Wahl-
beteiliguhg schon am Vormittag den üblichen
Durchschnitt weit überschritten . In einem
Wahllokal in Birmingham, der zweitgrößten
Stadt Englands, waren in den frühen Nach -
mit.tagsstunden bereits 40 % der Stimmberech¬
tigten an den Wahlurnen gewesen.

Den ganzen Tag über machten die Parteien
noch fieberhafte Anstrengungen , um jeden ein¬
zelnen ihrer Anhänger zur Abgabe seiner
Stimme zu 'veranlassen . Tausende von Wer¬
bern gingen von Haus zu Haus, mit der Ab¬
sicht, etwa noch Schwankende im letzten
Augenblick erfolgreich zu beeinflussen.

Die Führer der beiden großen Parteien ,
Churchill und Attlee, hatten ihre Stimme be¬
reits -in den Vormittagsstunden abgegeben.
Beide wurden von ihren Anhängern mit stür¬
mischem Jubel ' begrüßt . Churchill fuhr
fast zwei Stunden lang durch seine Wahlge¬
meinde Woodfort. Wie immer rauchte er da¬
bei die unvermeidliche Zigarre . Beim Ver¬
lassen des Wahllokals bekam er von einem
kleinen Mädchen im Schottenrock einen Früh¬
lingsstrauß . Viele Leute drückten ihm begei¬
stert die Hand. Auch Attlee , der ein sil¬
bernes Hufeisen an seinem Wagen angebracht
hatte und Bevin fuhren in ihren Wahlbe¬
zirken spazieren, um die Massen noch in letz¬
ter Minute zu beeinflussen. Auf die Frage
eines Reporters : „Wie stehen die Chancen der
Arbeiterpartei ?“ antwortete Attlee : „Sie sind
ausgezeichnet. Ich . sehe dem Wahlausgangmit
der festen Überzeugung entgegen, daß wir ge¬
winnen.“

Das große Interesse an den Wahlen kam
auch in der Verschiedenheit der benutz* n
Transportmittel zum Ausdruck. Infolge Ben¬
zinmangels war der Einsatz von Autos zur
Herbeiholung der Wähler verboten. Es wur¬
den daher zehntausende der ältesten Kut¬
schen und Pferdefahrzeuge zum „Schlepp¬
dienst“ eingesetzt. Naturgemäß waren die Kon¬
servativen auf diesem Gebiet ihren Gegnern
überlegen, sodaß manche Labourpolitiker be¬
fürchteten , die „Konkurrenz“ werde damit
noch im letzten Augenblick einen entscheiden¬
den Stimmenfang machen.

In London strömten in den späten Abend¬
stunden , nachdem die Wahllokale geschlossen
hatten , zehntauseride von Menschen trotz strö¬
menden Regens nach dem Zeitungsviertel,
wo die ersten Ergebnisse auf riesigen Trans¬
parenten bekanntgegeben wurden . Fernseh¬
abonnenten der BBC konnten die Ergebnisse
zum ersten Mal in graphischen Darstellungen
auf ihren Empfangsapparaten verfolgen.

Nach altem englischem Brauch wurden in
der Nacht nach der Wahl lediglich die Ergeb¬
nisse aus den Städten bekanntgegeben. Die
Zählung der Stimmen in den Grafschaften
und Landbezirken wird erst am Freitagmor¬
gen vorgenommen und dürfte nicht vor Nach¬
mittag beendet sein. Nach Ansicht politischer
Kreise wird man aber nach den ersten 268
Wahlkreisergebnissen der Stadtgemölnden mit
einiger Sicherheit sagen können, wer aus die¬
sen Wahlen, deren endgültiges Ergebnis mit
einer nie dagewesenen Spannung erwartet
wird , als Sieger hervorging.

Gewerkschaften und Ruhrbehörde. Funk¬
tionäre der Berg- und Metallarbeitergewerk¬
schaften Großbritanniens , der Vereinigten
Staaten , Belgiens, Hollands, Luxemburgs und
Deutschlands trafen in Düsseldorf mit Beam¬
ten der internationalen Ruhrkontrollbehörde
zusammen. In der Unterredung wurde die
Beteiligung der Gewerkschaften ein der Ruhr¬
behörde erörtert . (ZSH)

In dieser Ausgabe die Vertriebenenbeilage
ALTE u . NEUE HEIMAT
Ferner die

Heimat # tftadjridjteit
An der europäischen Verkehrsader
Sammlung für Kriegsgräberfürsorge
Neues aus Bruchhausen

Bundestag befürwortet
die Beendigung der Entnazifizierung
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VOM TAGE
Der Verband der Kriegsbeschädigten, Hin¬

terbliebenen und Sozialrentner bezeichnetedasvom Bundesarbeitsministerium vorgelegteZahlenmaterial zur Schaffung eines Versor¬
gungsgesetzes als völlig wertlos. Es sei kei¬
neswegs nachgewiesen, welche Leistungen fürdie Kriegsbeschädigten der verschiedenenVer¬
sehrtenstufen tatsächlich aufgewendet wer¬den. (ZSH)

Schachts Entnazifizierung im März. Wie die
Entnazifiz/erungsbehörde Lüneburg mitteilt ,wird die Verhandlung gegen den ehemaligen
Reichsbankpräsidenten und Reichswirtschafts¬minister Dr. Hjalmar Schacht im März statt¬finden. (DND)

Kirche und Wasserstoffbombe. Der Exeku¬tivausschuß des Evangelischen Weltkirchen¬
rates , der zur Zeit in Genf tagt , setzte ein Ko¬mitee ein, das die Christen in ihrer Haltung
gegenüber der Wasserstoffbombeberaten soll .

(ZSH)
Tagung des WN -Rates in Stuttgart . Am

Wochenende wird in Stuttgart eine Tagungdes Rates der WN stattfinden , zu der etwa
35 Teilnehmer erwartet werden . Unter ande¬
ren haben sich auch mehrere Vertreter der
WN der Ostzonen angemeldet. (DND)

Victor Gollancz kommt nach Frankfurt a . M.Victor Gollancz, der durch seine soziale Ein¬
stellung bekannte englische Publizist, wird
nach Abschluß der englischen Wahlen eine
Reise durch Deutschland unternehmen . Gol¬lancz trifft am kommenden Montag in Frank¬furt a. Main ein. (DND)

Ostbloch-Außenministerkonferenz in Prag.In Prag soll im März eine Besprechung zwi¬
schen den Außenministern der Ostblock-Staa¬ten stattfinden , an der auch erstmalig Außen¬minister Dertinger teilnehmen wird . (DND)

Vor einem Angriff auf Formosa? Der natio¬
nalchinesische Ministerpräsident erklärte , daßdie Kommunistefi offensichtlich eine Invasionder Insel Formosa vorbereiten . Starke Trup¬
penkontingente und zahlreiche Landungs¬
fahrzeuge seien zusammengezogen. (ZSH)

Sarat Chandra Bose gestorben. Der Führerder indischen Sozialistischen Partei , Sarat
Chandra Bose , der Bruder des achsentreuen
Nationalisten Subhas Chandra Bose, verstarbin Kalkutta . (ZSH)

Am 2 . März:
Deutsche Antwort auf Memorandum
Bonn (ZSH ) . Die HoheKommissionbilligteam Donnerstag die Akkreditierung von drei

weiteren ausländischen Missionschefs . Austra¬
lien , Brasilien und Norwegen hatten darum
gebeten, diplomatische Vertreter nach Bonn
entsenden zu dürfen . Der Rat der Hohen
Kommission beschloß ferner , BundeskanzlerDr. Adenauer am 2. März zu einer Unter¬
redung zu empfangen.

Bei dieser Besprechung wird Adenauer die
deutsche Antwort auf das alliierte Memoran¬
dum zur westdeutschen wirtschaftspolitischen
Lage übergeben. In ihr wird herausgestelltwerden , daß die kritische Wirtschaftslagedurch den Kapitalmangel bei Währungsre¬form , durch die von den Alliierten verfügte
Herabsetzung der Umwertungsquot'e nach der
Währungsreform auf 6,5% und die sich dar¬
aus ergebende Unmöglichkeit der langfristigen
Investierung von etwa 3,5 Millionen DM,durch die Demontage von Fabriken , durch die
hohen Besatzungskosten und durch die Unter¬
stützung der Flüchtlinge und Ausgewiesenen
bedingt sei . Weiter wird auf die 1949 ge¬leistete Berlin-Hilfe in Höhe von 1,1 Milliar¬
den DM hingewiesen und es werden die
Schwierigkeiten erwähnt , die durch die Ab¬
trennung Westdeutschlandsvon Ostdeutschland
und von den osteuropäischen Märkten ent¬
standen sind.

Bundesfinanzminister Sehäffer hatte eine
längere Aussprache mit dem Finanzausschuß
der Hohen Kommission. Man vermutet hier,daß in dieser Besprechung zum ersten Mai
mit einem Vertreter der Bundesregierungüber das alliierte Memorandum zur Wirt¬
schaftspolitik gesprochen wurde.

Generale wollen
Bundesregierung beraten

„Keine Kanonen in seinem Büro“
Bonn (ZSH ) . Der ehemalige General FritzKoch und zwei andere deutsche Generalehaben ein Komitee gebildet, um die Bundes¬

regierung in der Frage der Pensionen zu be¬raten . Koch erklärte , er und die früheren Ge¬nerale Class und Linde hätten wiederholt
Besprechungen mit Beamten desBundesfinanz-und Bundesinnenministeriums geführt . Erhoffe , daß Linde eine leitende Stellung imInnen- oder Finanzministerium erhalten werde.Wie dazu verlautet , soll Bundesfinanzmini¬ster Dr. Schäffer gesagt haben , er persön¬lich habe keine Bedenken. Linde werde wohlkeine Kanonen in seinem Büro haben.Der ehemalige General Koch betonte, daßdie früheren Offiziere in den einzelnen Län¬dern Pensionen bis zu monatlich 200 DM er¬halten . Das sei nicht mehr als ein Almosen .Wenn das Versorgungsgesetznoch gültig wäre,würde ein Generalmajor 800 DM und ein Ge¬neraloberst fast 16 000 DM beziehen.Wörtlich sagte Koch : „Das Geld kommt erstin zweiter Linie. Wir wünschen, daß unsereEhre wieder hergestellt wird. Wir wünschen
Genugtuung dafür , daß man das deutsche Of¬
fizierskorps nach dem Kriege so beispiellosdiffamiert hat .“

Ungarische Note
an England und die USA

Budapest (ZSH) . Ungarn hat Großbri¬
tannien und die USA aufgefordert , ihr diplo¬matisches Personal in Budapest einzuschrän¬ken. Dieses Verlangen wird in einer Note der
ungarischen Regierung an die britische und
amerikanische Gesandsehaft in Budapest aus¬
gesprochen. In dieser Note heißt es, die bri¬tische und amerikanische Regierung sollten
aus den ' Zeugenaussagen in dem Budapester
Spionageprozeß die logische Schlußfolgerungziehen.

Streikfieber greift um sich
100 000 Pariser Metallarbeiter im Ausstana —
Ein Zwischenfall in Grenoble — Feldgeschütze

auf Geleise geworfen
Paris (ZSH ). Der Pariser Metallarbeiter¬

streik greift weiter um sich . Bis jetzt befinden
sich 100 000 Arbeiter im Ausstand. Es wird je¬
doch damit gerechnet, daß sich die Zahl der
Streikenden noch weiter erhöhen wird.

Im Gebiet von Paris nahm am Donnerstag
die Abstimmung unter den Metallarbeitern
ihren Fortgang, ob sie sich geschlossen an
dem Streik zur Erzielung höherer Löhne be¬
teiligen sollen oder nicht. Die Gewerkschaften
fordern eine weit größere Lohnsteigerung als
die von den Arbeitgebern angeordneten 5 % .
Auch die katholischen und die sozialistischen
Gewerkschaften neigen jetzt dazu, den Streik
in der Metallindustrie zu unterstützen .

Arbeiter , die in den Renault-Automobil¬
werken am Stadtrand von Paris einen Sitz¬
streik durchführten , haben das Gebäude am
Donnerstag auf polizeiliche Anordnung ge¬
räumt . Es gab keine Zwischenfälle.

40 Demonstranten warfen auf dem südfran¬
zösischen Bahnhof Grenoble vier leichteFeld¬
geschütze, die für Indochina bestimmt waren,
von einem Militärtransportzug auf die Ge¬
leise. Der Sabotageakt erfolgte einen halben
Tag, nachdem der französische Ministerrat
einem Gesetzentwurf zugestimmt hatte , der
Zuchthaus für Handlungen vorsieht, die die

Staatssicherheit gefährden. Die Demonstran¬
ten konnten unerkannt entkommen, ehe die
Polizei eintraf .

Saargespräche verlängert ?
Die Saarverhandlungen in Paris werden

sich voraussichtlich bis Mitte nächster Woche
hinziehen, ln der Frage der Verpachtung der
Saargruben konnte bisher noch keine Einigung
erzielt werden. Die Vertreter der saarländi¬
schen Grubenarbeitergewerkschaften sollen,wie verlautet , Paris verlassen haben, weil sie
von den Verhandlungen über diesen Punkt
unbefriedigt seien. Sie wollen ihren Stand¬
punkt in einer öffentlichen Erklärung dar¬
legen. Wie weiter verlautet , soll der Franzö¬
sische Hohe Kommissar im Saarland aufgrund
der in Paris eetroffenen Vereinbarungen in
Zukunft den Status eines Botschafters haben.Uber die weiteren Ergebnisse der Verhand¬
lungen wird strengstes Stillschweigen be¬wahrt .

Kein Protest in Belgrad
Im französischen Außenministerium wurdeerklärt , daß kein Protest gegen JugoslawiensAnerkennung der Aufständischen-Organisa-tion Ho Chi Minhs in Indochina geplant sei.Jedoch betrachtet die französische Regierungdie Anerkennung als einen unfreundlichenAkt und behalte sich das Recht vor, entspre¬chende Schlußfolgerungen zu ziehen .

Notstandsmaßnahmen
in zehn Staaten der USA

Alle Kohlenzechen Virginias vom Staat über¬
nommen — Einschneidende Vollmachten für

Gouverneur von New York
Washington (ZSH). In den USA haben

zehn Staaten Notstandsmaßnahmen getroffen,um der kritischen Lage zu begegnen, die durch
den Streik von fast 400 000 Bergleuten der
Braunkohlengruben entstanden ist.

In Virginia sind alle Kohlenzechen vom
Staat übernommen worden, und im Staate
New York wurde der Gouverneur bevollmäch¬
tigt , die Beschlagnahme aller Kohlenvorräte
bei Privatpersonen und die Festsetzung von
Kohlenpreisen anzuordnen. In anderen Staa¬
ten sind Kohle und Kraftstrom rationiert wor¬den. Durch den Bergarbeiterstreik sind, wie
bereits berichtet, bis jetzt etwa 80 000 Metall¬
arbeiter arbeitslos geworden. Eine weitere

große Anzahl wird in den nacnsten ragen von
Arbeitslosigkeit bedroht.

Jessup vor der Presse
Der Sonderbeauftragte der USA , Jessup ,hielt am Donnerstag in Neu Delhi eine Presse¬

konferenz ab. Er sagte, es sei das Ziel der
fernöstlichen Politik der Vereinigten Staaten,die selbstständige Entwicklung der Völker zu
unterstützen , die in erster Linie durch den sich
ausbreitenden Imperialismus der Sowjetunion
gefährdet seien . Die amerikanische Regierunghabe die Regierung Bao Dais in Vietnam an¬erkannt , weil dieser die nationalen Bestre¬
bungen seines Volkes vertrete . Die USA wür¬
den den asiatischen Völkern gern wirtschaft¬
liche Unterstützung gewähren, aber nur wenndiese Hilfe erwünscht sei . Die Regierung der
USA habe nicht die Absicht , militärische
Stützpunkte zu errichten.

Skandal am Comersee
Dramatische Heirat eines Nationalhelden —
War Giuseppe Garibaldi das Opfer eines

anonymen Briefes?
Von unserem D N D - Korrespondenten

Unser Korrespondent berichtet über eine weit
zurückliegende Begebenheit , die trotzdem auchnoch fesselt , zumal am 90 . Jahrestag ihres Höhe¬punktes .

F.A . Rom .
Am 24 . Februar 1860 fand in der Villa desMarchese Raimondi in Fino am Comersee diefeierliche Trauung des italienischen Nationl-helden Giuseppe Garibaldi mit der bild¬schönen Giuseppina statt . Diese Hochzeit warvon den damaligen Gazetten als ein gesell-schaftlfches Ereignis ersten Ranges angekün¬digt worden ; und ganz Italien bekundeteeine ungewöhnliche Anteilnahme. Als Trau¬

zeugen und geladeneGäste waren prominenteVertreter des Adels und der Politik zugegen.Das ungleichePaar — Garibaldi zählte bereits52 Jahre , die junge Braut war mit ihren erst18 Jahren beinahe noch ein Backfisch — wurdekirchlich getraut . Aber kaum war die religiöseZeremonie beendet, erschien ein Kurier undüberreichte dem Bräutigam einen Brief. Gari¬baldi , der eher an ein Gratulationsschreibenals an eine Hiobsbotschaft dachte, riß hastigden Umschlag auf , aber beim Überfliegen derZeilen verfinsterten sich seine Gesichtszügezusehends, denn der Brief enthielt eine War¬nung, in der ausgeführt wurde, daß seine so¬eben getraute Frau noch am Vorabend derHochzeit eine letzte intime Unterredung mitihrem Geliebten, dem steinreichen LeutnantCaroli vom königlichen piemontesischenKavallerieregiment gehabt habe, und daß sievon diesem ein Kind erwarte .
Vom Jähzorn gepackt . . .Der gefeierte Nationalheld zog seine jungeFrau beiseite, gab ihr den Brief ohne jedeBemerkung zu lesen, zweifellos in Erwar¬tung ihrer Unschuldsbeteuerung. Aber dieFrau , die vorher Garibaldis entsetzte Ge¬sichtszüge wahrgenommen hatte , begann amganzen Körper zu zittern , ohne daß sie einWort zu ihrer Entschuldigung hervorbrachte .„Sie haben mich betrogen !“ schrie der Be¬freier Italiens außer sich vor Wut und ließseine Frau stehen. „Hören Sie . . . bitte , hörenSie mich an !“ rief ihm diese mit flehenderStimme nach. Aber Garibaldi wollte sie nichtanhören. Vom Jähzorn gepackt, ergriff ereinen Stuhl und drohte, ihren Kopf zu zer¬schmettern. „Ich hielt Sie für einen großenHeld“, entgegnete die Frau mit kalter , ab¬wehrender Stimme, „aber Sie sind nur eingewöhnlicher, brutaler Soldat !“ Sie riß dieTüre auf und verschwand, ohne ein Wort desAbschieds und ohne auf ihrer Erklärung zubeharren . Es waren ihre letzten Worte. Siefloh und niemand wußte, wohin sie sich be¬geben hatte . Überzeugt, das Opfer einer poli¬tischen Intrige geworden zu sein, verließ Ga¬ribaldi kurz darauf die markgräfliche Villa,ohne sich weiter um die entsetzten Hochzeits¬gäste zu kümmern.
Wer war der Schreiber ?

Wer hatte den kompromittierenden Briefgeschrieben? Man hat es bis zum heutigenTage nie erfahren , obschon sich die damaligenZeitgenossen Garibaldis und seither sogar dieHistoriker darüber den Kopf zerbrochen ha¬ben. Des einzige, was Garibaldi selbst in Er¬
fahrung bringen konnte , war die Tatsache,daß ein Flirt zwischen der Giuseppina unddem Leutnant bestanden hatte , aber niemandwar in der Lage gewesen , ihm mehr als das

zu oestatigen. Die neiden hatten sich zweifel¬los geliebt, als Garibaldi erstmals durch einenZufall auf sie aufmerksam wurde und, ohnedaß er etwas von dieser Liebe wußte , ihr denHof zu machen begann. Die Frau bestritt je¬doch mit aller Bestimmtheit jede Schuld , undzwar auch dann noch , als es Garibaldi am16. Juli 1879 gelungen war , die Ehe für Nullund nichtig erklären zu lassen. Das römische
Appellationsgericht hatte die Scheidung aus¬gesprochen, und zwar vor allem mit Rücksichtauf Garibaldis beiden Söhne aus erster Ehe.

Tod in Sibirien
Die geschiedeneGiuseppina heiratete hieraufeinen Adeligen, der 1913 starb . Sie selbst ver¬schied 1918 , nachdem sie in größter Zurück¬

gezogenheit gelebt hatte . Am schlimmsten er¬
ging es dem jungen Leutnant Caroli, dessen
einzige Schuld wohl darin bestanden hatte ,daß er sich nicht gegen die Heiratspläne Gari¬baldis aufzulehnen wagte. Erschüttert überden Ausgang dieses Dramas, schloß er sich
1363 dem Expeditionskorps Francesco Nullosnach Polen an , wo er in russische Gefangen¬schaft geriet. Er wurde von einem Kriegstri¬bunal in Warschau zum Tode verurteilt , dannaber zu 12 Jahren Zwangsarbeit begnadigtund nach Sibirien verschickt, wo er 1865 in
Kadaya starb.

Wenn man den anonymen BriefSchreiberauch nie ausfindig machen konnte, so mußimmerhin festgestellt werden, daß dieser die
psychologische Wirkung seiner Tat genau vor¬ausberechnet hatte . Dreimal hatte man dieHochzeit verschieben müssen, und zwar mitdem lakonischen Hinweis auf die Unpäßlich¬keit der Braut . In jenen Tagen besuchte Ale¬xander Dumas die Braut Garibaldis inihrem elterlichen Haus. Entzückt über ihreSchönheit, schrieb er eine schmeichelhafte
Widmung in ihr Erinnerungsalbum.

Bis heute ohne Antwort
Am Hochzeitstage selbst war Giuseppinaimmer noch nicht ganz hergestellt . Ein leich¬ter Fieberfrost schüttelte ihren zarten Kör¬per . Hatte sie heimlich bis zuletzt auf einenentscheidenden Schritt des Leutnants , ihresstillen Verehrers gehofft ? Wußte der anonymeBriefschreiber um ihren Seelenzustand undwollte er sie vor einer unglücklichen Ehe be¬wahren? Weshalb aber hat er mit der Zu¬

stellung seines Briefes bis nach der Hochzeit
zugewartet? Wollte er sich an Garibaldirächen?

Auf alle diese Fragen gibt es keine zuver¬
lässige und eindeutige Antwort . Die Zeit istdarüber hinweggegangen und an aufsehen¬
erregenden Liebesdramen hat es seither nicht
gefehlt.

Dreizehnjähriger
ermordert seinen Spielgefährten

Berlin (DND) . In einem Hause im Ost¬
sektor Berlins wurde der zwölfjährige Werner
Neumann ermordert . Der abgeschnittene Kopf
des Toten wurde aus dem Fenster auf die
Straße geworfen. Die Polizei stellte fest, daßein dreizehniähriger Spielgefährte, AribertOswald, den Knaben in Abwesenheit seinerEltern gegen deren Willen mit in die Woh¬
nung genommen hatte . Im Streit hatte er den
Zwölfiährigen niedergeschlagenund dann des¬sen Kopf mit einemKüchenmesserabgeschnit¬ten.

Flucht nach Westen
soll künftig verhindert werden

Ost-Sicherheitsministerium plant Gegenmaß¬nahmen — Führende Parteifunktionäre ohne
Personalausweise?

Berlin (ZSH) . Das neugegründete Sicher¬
heitsministerium in der Ostzone hat Schritte
eingeleitet , um die Flucht führender Politiker
und Parteifunktionäre nach Westdeutschland
zu verhindern .

In Zukunft sollen öffentliche Pressefeldzüge
gegen Politiker der bürgerlichen Parteien un¬
terbleiben , damit diese nicht vorher gewarntwürden . Darüber hinaus sollen die Personal¬
ausweise aller führenden Parteifunktionäre
eingezogen werden.

Neue Autosch1angen
Der Überlandverkehr zwischen Westdeutsch¬

land und Berlin wurde am Donnerstagnach¬
mittag erneut aufgehalten. An der russischen
Zonengrenze in Marienbom warten 100 Last¬
kraftwagen darauf , die Grenze in Richtung
Berlin passieren zu können. 40 Lastkraft¬
wagen warten auf die Durchfahrt in Rich¬
tung Westdeutschland. Zwei Stunden lang
durfte kein Lastkraftwagen die Grenze über¬
schreiten. Die Ostzonenpolizei läßt jetzt in
beschränkter Zahl die Wagen in Richtung
Berlin und Westdeutschland passieren.

Sieben mit Schrott beladene Lastkähne
werden seit Mittwoch aufgehalten. Drei dieser
Lastkähne sind in der russischen Zone regi¬striert . Sämtliche Kähne befanden sich aufder Fahrt in die britische Zone . Bisher wurdevon den russischen Behörden für das An¬halten der Kähne keine Begründung gegeben .

Empfang bei Tschuikow
Der Leiter der russischen Kontrollkommis¬sion in Deutschland, General Tschuikow, gabam Donnerstagabend aus Anlaß des 32. Jah¬restages der Roten Armee einen Empfang.Unter anderem waren zugegen : der britische,der französische und der amerikanische Kom¬mandant in Berlin, sowie andere Vertreterder Westmächte.
Wieder Tote im Uranbergbau ?
Bei einer Explosion in einem Uranbergwerkbei Johann -Georgenstadt sollen, wie der „So¬zialdemokrat“ meldet, am 15 . Februar sech¬zehn Bergleute getötet und neun schwer ver¬letzt worden sein. Die Nachricht soll voneinem Reisenden stammen, dem es gelang,das unmittelbar nach der Explosion von der

Volkspolizei und sowjetischen Truppen abge -sperrte Gebiet zu verlassen.
Krawall vor der US-Botschaft

Kommunistische Demonstration in Brüssel
Brüssel (ZSH) . Hier demonstrierten am

Donnerstag Mitglieder einer kommunistischen
Organisation , der sogenannten „BelgischenUnion zur Verteidigung des Friedens“ vor deramerikanischen Botschaft gegen die Ankunftder amerikanischen Militärmission, die sich
aufgrund des militärischen Hilfsprogrammsder USA nach Belgien begeben hat . Es kamzu kleineren Zusammenstößen, als die Polizeidie Demonstranten zerstreute . Vier Demon¬stranten wurden verhaftet . Eine Delegationder kommunistischen* Organisation wurde inder amerikanischen Botschaft empfangen undüberreichte ein formelles Protestschreiben.

Graziani erneut vor Gericht
„Ich bin immer Soldat gewesen . . ."

Rom (ZSH) . Der frühere Oberbefehlshaberder italienischen Streitkräfte . Marschall Gra¬ziani, hat sich in einem zweiten Hochverrats¬verfahren zu verantworten , das am Donners¬
tag hier begann . Er war bereits im vergan¬genen Jahr vor einem Sondergericht gestan¬den, hatte jedoch erreichen können, daß das
Verfahren ausgesetzt und einem Militärgerichtüberwiesen wurde . Nunmehr sitzen fünf Ge¬nerale und ein Admiral über ihn zu Gericht.Graziani , dem Zusammenarbeit mit den
Deutschen, die Verantwortung für die Ver¬
schickung italienischer Arbeiter nach Deutsch¬
land, sowie Grausamkeitsakte gegen italie¬
nische Freiheitskämpfer vorgeworfen wird,erklärte nach Verlesung der Anklageschrift,er sei immer Soldat gewesen und habe den
Befehlen der Regierung gehorcht. Ihn treffedaher keine persönliche Verantwortung .

Mit einiger Verspätung . . .
Sofia spricht von „amerikanischem Druck“
Sofia (ZSH) . Die bulgarischePresse brachteam Donnerstag zum erstenmal die Nachricht ,daß die Vereinigten Staaten von Amerika die

diplomatischen Beziehungen zu Bulgarien ab¬
gebrochen haben . In einer Regierungserklä¬
rung wurde die amerikanische Maßnahme alsVersuch bezeichnet, einen Druck auf Bulga¬rien auszuüben.

Panzer mußten eingreifen
Neue Unruhen in Eritrea

A s m a r a (ZSH) . In den nichteuropäischenVierteln der eritreischen Hauptstadt kam esam Donnerstag erneut zu blutigen Ausschrei¬tungen. Von den Gewaltakten wurden haupt¬sächlich Läden von Mohammedanern betrof¬fen. Mehrere dieser Läden sind in Brand ge¬setzt worden . Das Unruhegebiet ist nunmehrvon britischen Panzern und Polizei abgesperrt.Über 150 Personen wurden festgenommen.

Überfall auf Polizeiposten
Handstreich malayischer Rebellen

Schanghai (ZSH) . Im Süden der malayi-
schen Staaten griff am Donnerstag vormittagein 200 Mann starker Verband der Aufstän¬
dischen in einem entlegenen Dorf den Polizei¬
posten an. 19 malayische Polizisten wurden
getötet und drei verwundet . Auch drei Frauen
und zwei Kinder kamen ums Leben, nur ein
Polizist konnte sich retten .

Manöver im Karibischen Meer. Fast hun¬dert Kriegsschiffe von vier Atlantikpaktstaa¬ten werden Mitte März im Karibischen Meerdie größten internationalen Nachkriegsmanö¬ver in der westlichen Hemisphäre abhalten.



Freitag , den 24 . Februar 1950 ETTLINGER ZEITUNG Seite 3

Vor Ende des „Lebensborn ‘*-Prozesses
Die Anträge des öffentlichen Klägers

München (ZSH) . Im Spruchkammerver¬
fahren gegen den „Lebensbom“ beantragte
der Kläger ; den ehemaligen Leiter des Le¬
bensborn , Max ' Sollmann, in die Gruppe der
Hauptschuldigen einzureihen und ihn unter
Anrechnung der Untersuchungshaft auf zwei
Jahre in ein Arbeitslager einzuweisen. Für
den leitenden Arzt des Lebensborn Dr. Ebner
beantragte er Einstufung in die Gruppe der
Aktivisten , sowie vier Jahre Arbeitslager und
fünf Jahre Berufsverbot.

Zwei Ärzte unter schwerer Anklage
900 Kranke „zur Tötung“ geschickt?

Nürnberg (ZSH) . Vor dem hiesigen
Schwurgericht begann am Donnerstag ein
Prozeß gegen die ehemaligen Leiter der Heil-
und Pflegeanstalt Erlangen. Zwei Ärzte wer¬
den beschuldigt, während des Krieges 900 un¬
heilbare Kranke auf Anordnung höherer
Dienststellen an die Tötungsanstalten Hart¬
heim bei Linz und Sonnenstein bei Pirna ge¬
schickt zu haben.

Großfeuer vernichtet Atom -Anlage
18 Millionen Dollar Sachschaden

Princeton (ZSH). Die Atomzertrümme¬
rungsanlage der Universität Princeton (USA)
wurden durch Großfeuer fast völlig vernich¬
tet Die Ursache des Brandes ist noch nicht
bekannt . Die Herstellung und der Ausbau der
Anlagen hatten 18 Millionen Dollar gekostet.
Die amerikanischen Regierungsstellen lehnen
jeden Gedanken einer Sabotage oder vorsätz¬
licher Brandstiftung ab. Die Atomzertrümme¬
rungsanlagen wurden für Forschungszwecke
der amerikanischen Flotte verwendet.

Um die deutsche Sprache im Elsaß
Straßburg (BDL Im Elsaß sind wieder

Diskussionen im Gang , die sich mit der Wie¬
dereinführung des Deutschunterrichts in den
Elementarschulenbeschäftigen. In einer Sitzungdes Conseil Academique hatten alle Teilneh¬
mer , Schulfachleute und Mandatsträger aus dendrei Departements Haut Rhin, Bäs Rhin und
Moselle gegen eine Stimme des unterelsässi -
schen Generalrats die Wiedereinführung ab¬
gelehnt. Man ist der Auffassung , daß man inder Frage der Einführung einer Fremdsprachein den Volksschulen keine Speziallösunq schaf¬
fen könne, daß man vielmehr die geplante all¬
gemeine Schulreform für ganz Frankreich ab-
warten müsse . Bei der Umfrage einer elsässi-
schen Zeitung stellte sich heraus, daß nur ganzwenige Exponenten des öffentlichen Lebens für
die Wiedereinführung von Deutsch als Unter
richtsfach eintreten. Darunter befinden sich der
ehemalige LandwirtschaftsministerPflim 'in und
Bischof Weber, die beide als Exponenten eines
Teiles der katholischen Bevölkerung gelten .
Vertreter der Lehrerqew erkschaften ließen
durchblicken, daß man im Falle der Einführungmit Streiks und Sabotagen rechnen könne .

Falscher Adeliger verhaftet
Aalen (ZSH) . Dieser Tage wurde der an¬

gebliche Friedrich Christian Emst von Hes¬
sen, wohnhaft in der Landesfürsorgeanstalt
Rabenhof bei Ellwangen, wegen Meineid so¬
wie falscher Titel- und Namensführung fest¬
genommen. Die Ermittlungen ergaben, daß es
sich aller Wahrscheinlichkeit nach um einen
gewissen Hermann Karl Hellwig aus Al -
brechtshofen bei Neudörfchen handelt. Da der
angebliche Prinz von Hessen von 1903 bis
1944 in den USA lebte , wurde die Überprü¬
fung der Personalien in Zusammenarbeit mit
der Einwanderungsbehörde in Washington ,mit dem DeutschenAdelsarchiv und der groß¬
herzoglichen Vermögensverwaltung der kur¬
hessischen Linie durchgeführt. Die Überprü¬
fung ergab , daß es sich bei dem Verhafteten
um keinen Prinzen von Hessen handelt. Die
Einwanderungsbehörde in Washington teilte
mit, daß der angebliche Prinz im Jahre 1939in New Smyrna/Florida unter Eid ausgesagthabe , sein richtiger Name sei Hermann Karl
Hellwig.

Tom Korn öer Meiftcröieb
Eine Kriminalposse von Jonathan Muck

Es stand an allen Plakatsäulen : Tom Korn ,der Meisterdieb, ist im Stadtgebiet aufge¬taucht . Die Bevölkerung wird vor ihm ge¬warnt . Wer Angaben machen kann, die zurFestnahme des Diebes führen, erhält eine Be¬
lohnung von 5000 Mark.

Die Leute lasen den Anschlag und gingendann stirnrunzelnd weiter . Sie hielten sich dieTaschen zu und blickten ängstlich um sich.Tom Korn, der Meisterdieb, ist unter uns ,flüsterten sie .
Tom Korn stand vor der Litfaßsäule beim
Polizeipräsidium. Er wandte sich grinsend anseinen Nachbarn, einen Polizisten. Unver¬schämt“ , sagte er, „dieser Tom Korn . Ichdachte, man hätte ihn eingesperrt?“

Der Polizist blickte ihn grimmig an . „Warer , sagte er , „war er auch . Aber er ist aus¬gebrochen. Er hat dem Gefängniswärter denzweiten Schlüssel gestohlen. In der Nacht ister entwischt.
Tom Korn lachte. „Donnerwetter, das istein Teufelskerl“ , sagte er anerkennend. DerPolizist maß ihn verächtlich. „Ein gewöhn¬licher Dieb ist er, ein Verbrecher“, sagte erund spuckte aus. Tom Korn blickte ihnlächelnd an. „Immerhin ein Meisterdieb, mein

Herr,“ sagte er. Der Polizist zuckte mit denSchultern und wandte sich ab
Tom Korn ging ins Polizeipräsidium. Ander Pforte erkundigte er sich höflich , wo derKommissar zu finden sei , der die Affäre TomKorn zu bearbeiten hatte . Dritter Stock, Zim¬mer 583, sagte der Pförtner .
Tom Korn ging in Zimmer 583 . „Guten Tag ,Herr Kommissar“, sagte er und schwenkte

untertänig den Hut Der Kommissar blickteIhn mißtrauisch an. „Sie wünschen?“
»Ich möchte die 5000 DM verdienen, HerrKommissar“ , sagte Tom Korn und lächelte .

Anklageschrift im Entnazifizierungs -Skandal
Gegen Heinz May , August Meyer und Richard
Kessler — Staatsanwaltschaft mit weiteren

Ermittlungen beschäftigt
D. P. Stuttgart . Die erste Anklageschriftder Staatsanwaltschaft Stuttgart in dem Kor¬

ruptionsskandal um die Ludwigsburger Zen¬
tralspruchkammer liegt nunmehr vor. Sie
richtet sich gegen den früheren Chefkläger
Heinz May ( Stuttgart ), gegen August Meyeraus Nürtingen , die sich beide in Haft befin¬
den, und gegen den früheren Spruchkammer-Vorsitzenden Richard Keßler in Kornwest-beim, gegen den erneut Haftbefehl beantragtwurde.

Die Persönlichkeit der drei Beschuldigtenist recht unterschiedlich. Heinz May , gebür¬tiger Bayer, 42 Jahre alt , Verkäufer in Zi¬
garrenläden , dann Unteroffizier, von 1943 bis
1946 Kriegsgefangenschaft, nicht vorbestraft ,erhielt schließlich das hohe Amt eines öffent¬lichen Klägers an der höchsten Spruchkam¬mer des Landes. August Meyer , ein Hanno¬
veraner , 40 Jahre alt , Start in der Hj wegensittlicher Delikte abgebrochen, dann kauf¬
männische Tätigkeit , uk-Stellung, verheiratet ,zwei Kinder , Hans Dampf in allen Gassenunter der Parole „Meyer macht’s“ . Zulassungals Rechtskonsulent vom Justizministerium
abgelehnt , trotzdem in dieser Funktion tätig ;gibt an, aus der ganzen „Sache “ bis jetztnoch 15 000 DM Schulden zu haben. Richard
Kessler , geboren in Anhalt, 57 Jahre , Ka¬
dettenkorps , Reichswehroffizier, nicht re¬
aktiviert , Auslandstätigkeit für deutsche In¬
dustriefirmen , kinderlos verheiratet , seit Au¬
gust 1947 Spruchkammervorsitzender .

Schwere Bestechung . . .
Die Anklage macht ihnen im einzelnen zum

Vorwurf:
Bei May : Schwere passive Bestechung in

Tateinheit mit Rechtsbeugung in zwei Fäl¬
len und Sicherbieten zur Rechtsbeugung in
drei Fällen.

Bei Meyer : Aktive Bestechung und An¬
stiftung zur Rechtsbeugung in sieben Fällen
und Abgabe falscher eidesstattlicher Versiche¬
rungen.

Bei Kessler : Schwerepassive Bestechung
und Rechtsbeugung.

Abgesehen von drei eidesstattlichen Ver¬
sicherungen Meyers in den Jahren 1946/47
liegen alle Fälle in der Zeit von Anfang No¬
vember bis Ende Dezember 1949. In dieser
Zeit erhielt May von Meyer Geldbeträge und
Sachwerte in Höhe von 5620 DM als Schmier¬
gelder zur Beeinflussung von Entnazifizie-
rungsverfahren .

Es sollte eigentlich im Jahre 1950 erst rich¬
tig losgehen. Man war sich darüber einig ge¬worden, daß May und Meyer die von Meyereinzukassierenden Schmiergelder je zur Hälfte
aufteilen wollten . Dafür verpflichtete sich
May , seinem Kumpan Meyer ein paar ordent¬
liche Fälle zu besorgen, an denen man proFall so 2000 bis 3000 DM verdienen könne“,wie Meyer in seinem Geständnis angibt. Da¬
für sollte May die empfohlenen Kunden so
günstig wie möglich „entbräunen“ . Es ist
also nur dem rechtzeitigen Zugreifen von Lan¬
despolizei und Staatsanwaltschaft zu danken,daß dieser Korruptionsskandal noch recht¬
zeitig im Keim ersticht wurde.

In diesem Zusammenhang ist die Feststel¬
lung angebracht , daß der Fall\ Ministerpräsi¬
dent Reinhold Maier und der Korruptions¬fall May - Meyer doch entschieden zweier¬
lei Kreise sind, wenn sie sich auch teilweise
überschneiden. Bei der politischen Seite, die
zu behandeln nicht Sache der Staatsanwalt¬
schaft ist, handelt es sich im wesentlichen um
eine sich über einen längeren Zeitraum er¬
streckende, nunmehr vom Untersuchungsaus¬
schuß des Landtags zu prüfende „Begnadi¬
gungspraxis“, des verantwortlichen Staats¬
oberhauptes , eine Praxis , die mit allem Drum
und Dran aber erst einigermaßen aufgehellt
wurde , als die an sich lokale Eiterbeule der
Korruption aufgestochen wurde.

1 0 000 DM Schmiergeld
Aus den einzelnen Fällen seien hier nur

einige als charakteristisch berausgegnnen :
Mit 10 000 DM „honorierte“ der BacknangerFabrikant Carl K a e s s die Einstufung desfrüheren stellvertretenden NSDAP -Kreislei-ters von Backnang, des Zahnarztes Dr. Walter
Stoppel , PG seit 1932 und, wie es in derersten Spruchbegründung, die ihn als Be¬lasteten einstufte , hieß, „die Seele des Na¬
tionalsozialismus in Backnang“ . Im Revisions¬verfahren Mays wurde Stoppel schließlichMitläufer.

Im Fall Dr . Reichert , PG seit 1932,Kreisamtswalter , in zwei Verfahren als Be¬
lasteter eingestuft , erklärte Meyer, durch die
schwierige wirtschaftliche Lage Reicherts zur
„Hilfestellung“ veranlaßt worden zu sein,nahm ihm aber zunächst einmal 600 DM „Ho¬
norar“ ab. Dafür erhielt Reichert von Meyereine eidesstattliche Erklärung , nach der Meyerzweimal von ihm aus der politischen Haft be¬
freit worden sei. Reichert aber war nie in¬
haftiert Das wußten alle Beteiligten. Trotz¬
dem wurde Reichert am 2 . 12 . 1949 auf Grund
der falschen Versicherung Mitläufer.

An weiteren Fällen seien noch erwähnt
der des Kaufmanns Willy Luchs aus Kirch-
heim/Teck, dem man 6000 DM abknöpfenwollte, mit dem man sich aber schließlich auf
3000 DM einigen mußte. Der Fall des Direk¬
tors Zinke aus Karlsruhe -Ettlingen, der sich
bereiterklärt hatte , zur „Bereinigung“ seiner
SpruchkammerSache 4000 bis 5000 DM zu zah¬
len . May hatte auch hier seine Mitwirkung
gegen Gewinnbeteiligung zugesagt und ver¬
langt, daß Zinke zunächst einmal in den Be¬
reich der Spruchkammer Ludwigsburg um¬
ziehen müsse.

Luxuriöse „Siegesfeiern “
Die Beteiligten setzten sich oft und gern zu

„Siegesfeiern “ zusammen, so mit Dr .
Stoppel — Kostenpunkt 120 DM — oder auch
zu „Beratungen“ in luxuriösen Lokalen, wie
mit dem früheren Landesflüchtlingskommissar
Stockinger — Kostenpunkt 250 DM. Diese
„Spesen“ bezahlte regelmäßig Meyer .

Weil es sich bei den Rechtsbeugungen in
Tateinheit mit schwerer passiver Bestechung
nicht um Vergehen, sondern um Verbre¬
chen handelt , weil diese erst nach dem
15 . 9 . 1949 begangen wurden , weil die Beschul¬
digten in erster Linie aus Gewinnsucht ge¬
handelt haben und weil Freiheitsstrafen von
mehr als sechs Monaten schuldangemessener¬
scheinen , scheidet für die Mehrzahl der unter
Anklage gestellten Straftaten das Amnestie¬
gesetz vom 31 . 12 . 1949 aus.

*
Wie wir erfahren , handelt es sich hier zu¬

nächst um eine erste Anklageerhebung. Die
Ermittlungen der Staatsanwaltschaft über
weiter zurückliegendeDinge und insbesondere
in den Fällen Rapp , Kamm und Ministe¬
rialrat S t r ö 1 e sind noch nicht abgeschlossen .
Zu der vom Staatsmin'isterium veranlaßten
Veröffentlichung eines Briefes der Staatsan¬
waltschaft über die Einstellung des Ermitt¬
lungsverfahrens im Fall Ströle im „Württem-
bergischen Staatsanzeiger“ vom 18 . Februar
ist zu bemerken, daß sich dieser Einstellungs-* entscheid nur auf eins von den fünf gegenStröle anhängigen Ermittlungsverfahren be¬
zieht. Wie die Staatsanwaltschaft aber bereits
am 10. Februar bekanntgab , wurde zwar noch
ein zweites Ermittlungsverfahren gegen Ströle
eingestellt, aber in zwei weiteren Verfahren
wegen Begünstigung und Nötigung im Amt
laufen die Ermittlungen noch , während in
dem fünften Verfahren Anklage wegen Be¬
leidigung erhoben wurde.

Maiers „Gnadenpraxis“ strittig
Wie sich die Hamburger „W e 11“ von ihrem

Stuttgarter Berichterstatter melden läßt, er¬
klärte Herbert F ä s e 1 e r , der ehemalige Chef
der Urteilsvollstreckungsabteilung des Entna¬
zifizierungsministeriums in einem Interview,daß über das’ Gnadenmittel (das Minister¬
präsident Maier Vorbehalten war) dife Voll¬
streckung von Entnazifizierungsurteilen „hin¬
tertrieben “ worden sei . Fäseler, der die Voll¬

„Ich werde Ihnen den Meisterdieb ans iviesse.liefern “ Der Kommissar sprang auf. „Mann “
sagte er , „Sie wissen, wo sich Tom Korn be¬
findet?“

„Überweisen Sie das Geld bitte an «tie hie¬
sige Girokasse, Konto Nummer 2325“

, 9agteTom Korn Der Kommissar notierte die Zahl
Tom Korn grinste . „Und nun zur Sacheselbst“, sagte er und strich mit den gepflegtenHänden über den falschen Bart. „Ich habe
erfahren“, sagte er , „daß Tom Korn heute
nachmittag mit dem Orient-Expreß die Stadtverlassen wird . Er fährt stets in der 2. Klasse
Durchsuchen Sie also die Abteile und Siewerden ihn finden. .“

Der Kommissar blickte ihn forschend an
„Woher haben Sie diese Nachricht ?“

, fragteer streng . Tom Korn lachte. „Darüber möchte
ich keine Auskunft geben“, sagte er . Er gingzur Tür. „Denken Sie bitte an mein Geld ,wenn Sie ihn haben , Herr Kommissar. Leben
Sie wohl !“ Tom Korn schloß die Tür hinter
sich. Der Mann, den ihm der Kommissar nach¬
schickte , fand ihn nicht mehr.

Am Nachmittag wurde Tom Korn in einem
Wagen der 2. Klasse gefaßt. In seiner Taschefand man nur eine Bahnsteigkarte . „Sie woll¬ten auch noch die Bahn betrügen“, sagte derKommissar bissig, als er die Handschelle ein-
schnappen ließ .

Tom Korn grinste. „Sie haben mir durchIhren Plakatanschlag das Geschäft verdorben“,sagte er. Die Leute waren zu vorsichtig. Da
ich nichts verdienen konnte, mußte ich mit
meinen bescheidenen Mitteln reisen.“

Der Meisterdieb wurde ins Stadtgefängnisgebracht Er verhielt sich vollkommen ruhig.Er beschwerte sich nicht und erbat sich keine
besonderen Vergünstigungen. Er sprachfreundlich mit dem Wärter, der ihm das
Essen brachte, und er versuchte nicht, ihmden Schlüssel zu stehlen . In den ersten Tagenlegte dieser alles irgendwie Kostbare vor derZelle ab . Nur seine Schußwaffe trug er inder Hand.

Tom Korn lächelte darüber . „Bin ich so ge¬fährlich , daß Sie mich fortgesetzt bedrohen
müssen ? “ fragte er. Der Wärter grinste.
„Nein Tom , wir hatten schon schlimmere Bur¬
schen hier . Du bist ein harmloser Junge.“

„Sagen Sie“
, sagte Tom eines Tages , „sagenSie , ist das Schießeisen eigentlich geladen?“

Er blinzelte dem Wärter freundlich zu.
„Glaubst du, das Ding sei nur ein Kinder¬
schreck ?“ fragte der Wärter und schüttelte
den Kopf . „Selbstverständlich ist es geladen .“

„Das glaube ich nicht“ , sagte der Meister¬
dieb überzeugt. „Man hat Sie angeschmiert.Man hat Ihnen eine Schaufensteratrappe ge¬
geben .“ Er lachte belustigt “Ich hatte einmal
einen Wärter, der gab mir sein Schießeisen in
die Hand “

, sagte er. „Es war ungeladen“ . Tom
Korn lächelte. Er stand von der Pritsche auf
und streckte die Hand aus. „Glauben Sie mir,auch Ihr Ding schießt nicht.“

„Das wollen wir doch sehen“ , sagte der
Wärter. Er öffnete das Magazin seiner Waffe
und achtete nicht mehr auf den Meisterdieb.Tom Korn schlug ihm das Eßgeschirr auf den
Kopf . Dann entriß er ihm die Waffe .

Der Meisterdieb verließ seine Zelle . Vor¬
sichtig trat er in eines der Wachlokale am
anderen Ende des Flurs . Zufällig war nie¬
mand anwesend. Durch das unvergitterte Fen¬
ster stieg er in den Vorgarten. Er entkam
ungehindert.

Einige Tage später erhielt der verzweifelte
Kommissar in Zimmer 583 einen Brief . Ab¬
sender: Tom Korn.

Sehr geehrter Herr Kommissar!
Ich danke Ihnen für die 5000 Mark. Man
hat sie mir anstandslos ausbezahlt. Dieses
Mal mußte ich die Bahn nicht betrügen.
Die Bahndirektion wird Ihnen sicher
ebenso dankbar sein wie ich. Sie werden
mir in bester Erinnerung bleiben. Emp¬fehlen Sie bitte Ihren Kollegen Ihren
Tom Korn . (PRD)

streckungsabteilung des Entnazifizierungs¬
ministeriums aufbaute und bis Oktober 1949
dieser Abteilung Vorstand, legte nach Über¬
tragung der Entnazifizierungsarbeit auf das
Staatsministerium seinen Posten nieder , weil
er „die Ära Ströle nicht mehr mitmachen
wollte“ .

Er gibt an, daß von insgesamt 23 000 Urteils¬
vollstreckungsaufträgen, die bis zum April
1949 angelaufen waren , 15194 nicht durch¬
geführt werden konnten , weil in diesen Fäl¬
len Gnadengesuche eingereicht oder Gnaden¬
akte duich den Ministerpräsidenten angekün-
iigt waren . „Der Schaden, der durch derartige
Gnadenakte dem Staat entstanden ist , kann
noch gar nicht übersehen werden, auf jeden
Fall gehen diese verlorenen Summen in die
Millionen“, sagte Fäseler.

Er führte mehrere Entnazifizierungsfälle
an, in denen auf Anordnung des Minister¬
präsidenten die Urteilsvollstreckung nicht
durchgeführt worden war . Ein ganz besonders
hervorstechender Fall sei der des Mannheimer
Industriellen Peter Kühnle , für den der
Ministerpräsident sich über Ministerialrat
Ströle verwandt habe . Die Aufhebung der Ur¬
teilsvollstreckung im Falle Kühnle haben den
Staat annähernd 100 000 DM gekostet. Fäseler
betonte in diesem Zusammenhang, daß es bei
den zuständigen Stellen und Entnazifizie¬
rungsbeamten auffiel , daß der Ministerpräsi¬dent sich immer ganz besonders um die Fälle
von einflußreichen Industriellen und Fabri¬
kanten gekümmert habe.

Die „Unkorrektheiten “ im Entnazifizierungs¬ministerium hätten Anfang 1948 mit dem
Fortgang des damaligen BefreiungsministersKamm begonnen. Von diesem Zeitpunkt anhabe das Staatsministerium unter Leitung von
Ministerpräsident Dr. Maier steigenden Ein¬
fluß auf die Entnazifizierungsarbeiten genom¬men, bis Dr Maiers Staatsministerium dannauch offiziell am 1 . Oktober 1949 die Entnazi-
flzierungsarbeiten übernahm . „Der Ministerial¬
rat Ströle fungierte während dieser ganzenZeit als treudienender Beamter, der folgsamdie Politik seines Herrn durchführte“

, be¬
merkte Fäseler abschließend.

Kamm contra Desczyk
Der ehemalige württemberg -badische Be¬

freiungsminister Gottlob Kamm beabsichtigt
gegen den ersten Staatsanwalt Dr. Desczykein Dienststrafverfahren zu beantragen . Kamm
erklärte hierzu , daß er Desczyk als Klägerablehnen müsse, da dieser seit 1938 Mitgliedder NSDAP gewesen sei . Sollte das Justiz¬
ministerium , so erklärte Kamm weiter, die
Aufhebung ; seiner Immunität als Landtags¬
abgeordneter beantragen , so werde er selber
freiwillig um die Aufhebung der Immunitätbitten , hinter der er sein sauberes Gewissennicht zu verschanzen brauche.

Ascher rehabilitiert
Unbegründete Beschuldigungen Stockingers
Stuttgart (ZSH ) . Die württ .-badische

Landespolizei hat bestätigt , daß die Beschul¬
digungen, die im Zusammenhang mit der Ent¬
nazifizierungsaffäre gegen Gustav Ascher
erhoben worden waren , unbegründet und
haltlos sind . Ascher war drei Jahre stellver¬
tretender Staatskommissar für das Flücht¬
lingswesen in Württemberg-Baden. Von dem
ehemaligen Flüchtlingskommissar Stockingerwaren ihm verschiedene Vergehen vorgewor¬fen worden.

Was hat Faeseler behauptet?
Gnadenrecht ist „Ermessenssache“

Stuttgart (ZSH ). Die Pressestelle des
Staatsministeriums erklärt , daß die Angaben
von Herbert Faeseler , die in einigen Zei¬
tungen verbreitet wurden und nach denen
Ministerpräsident Dr. Maier von 23 000 Voll¬
streckungsaufträgen 15 194 nicht durchgeführthaben soll , klargestellt werden müßten . Sieweist in diesem Zusammenhang auf folgende
Rechtslage hin : „Sobald ein Gnadengesuch
eingereicht ist , wird die Vollstreckung auto¬matisch von der Vollstreckungsbehörde ein¬
gestellt. Das Amtsblatt des Befreiungsministe¬riums vom 18. September 1947 bestimmt fol¬
gendes: .Durch Einlegungeines Gnadengesuchswird die Vollstreckung von Geldsühnen ge¬hemmt. Wie die Geldsühnen werden auch die
Verfahrenskosten behandelt . Die Vollstrek-
kung nimmt erst ihren Fortgang , wenn über
das Gnadengesuch entschieden ist . ““

Herbert Faeseler erklärte hierzu in einem
Schreiben, das er auch Dr. Maier zugehenließ, er habe nie behauptet , daß der Minister¬
präsident durch Mißbrauch des Gnadenrechts
die Vollstreckung „sabotiert“ hätte . „Das Gna¬
denrecht“

, so erklärte Faeseler wörtlich, „ist
eine Ermessenssache und ein Mißbrauch kannin einer Ermessenssache nicht festgestellt wer¬den. Ich habe lediglich den Eindruck gewon¬nen, daß durch .weitherzige Anwendung des
Gnadenrechts* die Vollstreckung von Spruch¬kammerurteilen ziemlich abgeglitten ist. Nur
eines ist richtig, daß ich den .persönlichen*
Eindruck hatte , daß bei dieser Korrektur die
wohlhabenderen Schichten der Betroffenen
weit günstiger wegkammen, als die „kleine¬
ren“ Betroffenen. Des weiteren kann ich kei¬
nesfalls mit Bestimmtheit behaupten , daß derFall ,Peter Kühnle* die umgrenzte Summe
von 100 000 DM gekostet hat . Dieser Fall ist
mir nur bezeichnend gewesen für die allge¬meine Linie, die die Entnazifizierung einschlug,und ich hatte eben den Eindruck, daß mit der
Übernahme der politischen Verantwortlich¬
keit durch das Staatsministerium diese Linie
besonders verfolgt wurde. Aus d 'esem Grunde
habe ich mich entschlossen, im Zuge des all¬
gemeinen Abbaus des Personals ebenfalls die
Tätigkeit aufzugeben.“

Wenn Gemeinderäte streiken
Kirchhei m/Teck (hpd) . Zu der einberufe-nen Gemeinderatssitzung in Weftdlingen sindvier Unterboihinger Gemeinderäte auf An¬weisung der Unterboihinger Bürgerschaftnicht erschienen. Der Bürgermeister verlasein Schreiben, in welchem die Herren zurKenntnis gaben, daß sie eine Zusammenarbeitnicht für möglich halten . Nach dem Straf¬gesetzbuch und der Gemeindeordnung könnendie „streikenden“ Gemeinderäte mit einerGeldstrafe bis zu 1000 DM belegt werden.
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Vom Sonntag ,
26 . Februar 1950

bis Sa m s t a g ,
4 . März 1950

H P E9 P |F P M
Programm des Südd . Rundfunks
auf Welle 528 m = 574 kHz und 49,75 = 6030 kHz

Sonntag , 26. Februar
6.00 Morgenspruch, Choral, Frühmusik
7 .00 Sonntagsandacht der Altkatholiken
8 .00 Landfunk mit Volksmusik: Schlußfeier

der Bauernschule Markgröningen
8.30 Aus der Welt des Glaubens
8 .45 Geistliche Musik : Der Stuttgarter Kan¬

tatenchor
9 .00 Evangelische Morgenfeier
9 .30 „Ernte eines Lebens“ , Welt und Weg

des Dichters Wilhelm Weigand
11.00 Universitätsstunde : Prof . Dr. Siedentopf,

Tübingen : „Die Sonne und ihre unsicht¬
baren Strahlungen“

H .20 Johann Sebastian Bach : Trio-Sonate
c-moll aus „Das musikalische Opfer“
für Flöte, Violine und Generalbaß (Der
Stuttgarter Kammermusikkreis) . Konzert
für zwei Violinen und Orchester. (Das

. Stuttgarter Kammerorchester, Leitung:
Karl Münchinger. Solisten: Reinhold
Barchet und Karl-Heinz -Lapp)

12.00 Kulturelle Vorschau auf die folgende
Woche, anschl . Musik am Mittag

13 .00 Das Kammertanzorchester. Leitung Hans
Conzelmann. Hubert Deuringer, Akkor¬
deon, Programmvorschau

13.30 Aus unserer Heimat : „Das Nixlein vom
Mummelsee“ — Ein Hörspiel um eine
alte Sage von Otto Lautenschlager

14.00 Stunde des Chorgesangs. Der Männer¬
gesangverein Junker und Ruh, Karls-

Montag , 27 . Februar
S.00 Morgenspruch, Choral,

Kurznachrichten
6 .30 Morgengymnastik
6.40 Südwestd. Heimatpost
6 .55 Nachrichten, Wetter
7 .00 Evang. Morgenandacht
7 .15 Morgenstund’ hat Gold

im Mund
7 .55 Nachrichten
8 .00 Für die Mutter
8 . 15 Morgenmusik
9 .00 Nachrichten, Straßen¬

wetterdienst , Musik
9 .45 Kindersuchdienst

10 .00 Suchdienst f . Heimkehrer
und Kriegsgefangene

10 . 15 Schulfunk (Geschichte ) :
„Aus unseren Tagen“

11 .45 Kulturumschau
12.00 Musik am Mittag
12.45 Nachrichten, Wetter- u.

Straßenzustandsbericht,
Pressestimmen

13.00 Echo aus Baden
13.10 Musik nach Tisch
14.00 Schulfunk (Erdkunde) :

In die weite Welt — Das
Reich der Mitte

14.30 IRO -Suchdienst für
Württemberg-Baden

15.30 Wirtschaftsfunk
15.45 Kinderfunk : Von Kin¬

dern für Kinder
16 .00 Nachmittagskonzert
17 .00 Musik aus alten Tagen
17.40 Südwestd. Heimatpost
17 .55 Kurznachr., Vorschau
18 .00 Für die Frau
18 . 15 Opernmelodien
19 .00 Die Stimme Amerikas
19 .30 Quer durch den Sport
19 .45 Nachrichten, Wetter,

Kommentar
20 .00 Fröhlich fängt die Woche

an, eine Abendunterhalt .
21 .00 Sendung der Landkom¬

mission f. Württ.-Baden
21 .15 Aus der Wunschmappe
21 .45 Nachrichten, Wetter
21 .50 Wir denken an Berlin
22.00 Friedrich Ebert, zum Ge¬

denken an seinen 25 . To¬
destag

23 .00 Carl Orff u. das musik.
Theater ,

23 .45 Nachrichten
23 .50 Zum Tagesausklang

NORDWESTDEUTSCHER RUNDFUNK
Jade London

„Der Sohn der Sonne“
Das Buch „Der Sohn der Sonne“ von Jack

London umfaßt acht Abenteuergeschichten.
Sechs davon — in sich abgeschlossene Er¬
zählungen — werden in einer fortlaufenden
Hörspiel -Reihe , beginnend mit dem 27. Fe¬
bruar , 22 .45 Uhr, am Montag spätabend vom
NWDR Hamburg gesendet.

Es sind Abenteuergeschichtenvon der Süd¬
see, Samoa und den Salomonen . Braunhäu¬
tige Polynesier mit ihrer klingenden Sprache,Abenteuer mit Weißin und Eingeborenen ge-

Mittwoch , 1 . März
6 .00 Morgenspruch, Choral,Kurznachrichten
6.30 Morgengymnastik
6 .40 Südwestd. Heimatpost
7 .00 Evang. Morgenandacht
7 .15 Morgenstund’ hat Gold

im Mund
9 .00 Nachrichten, Straßen¬

wetterdienst , Musik
10 . 15 Schulfunk’
11 .45 Landfunk : „Anpflanzung

und Pflege des Stachel¬
beerhochstammes“

12 .00 Musik am Mittag
12 .45 Nachrichten, Wetter- und

Straßenzustandsbericht,Pressestimmen
13 .00 Echo aus Baden
13 .10 Musik nach Tisch
14 .00 Schulfunk
14 .50 Unterhaltungsmusik

Das Pfalzorchester Lud¬
wigshafen. Leitung : Hel¬
mut Wuest

15 .30 Wirtschaftsfunk
15 .45 Kinderfunk : :
16 .00 Von Dichtern und Dich¬

tung
16.15 Konzertstunde
17 .15 Die Stuttgart . Volksmu¬

sik : Leitung: Arthur Faiß
17.40 Südwestd. Heimatpost
17 .55 Kurznachr. , Vorschau
18 .00 Jugendfunk
18 . 15 Musik zum Feierabend
19 .00 Die Stimme Amerikas
19 .30 Innenpolitische Umschau
19 .45 Nachrichten, Wetter
20.00 „Das Mädchen aus der

Fremde“
, ein Hörspiel v.

• Herbert Grevenius.
20.35 Tanzmusik
21 .45 Nachrichten, Wetter
21 .50 Wir denken an Mittel¬

und Ostdeutschland
22.00 Der böhmische Jahr¬

markt , ein literarisches
Kabarett .

22.30 Film als Kunst
22.45 „Die Weise von Liebe u .

Tod des Cornets Chri¬
stoph Rilke “

, nach Tex¬
ten von Rainer Maria
Rilke von Herrn . Reutter

23.45 Nachrichten
11 23.50 Zum Tagesausklang

* 0 .05 Mitternacht in München ,

Den den Hintergrund zu diesen Sendungen.Die ewige Sehnsucht des Jünglings nach Ro¬mantik und Abenteuer läßt den „Sohn derSonne “ — den millionenschwerenDavid Griefden bequemen Sessel und die eigenenDampfer verschmähen. Er abenteuert , braun¬gebrannt wie die Eingeborenen, die um ihnsind, auf kleinen Segelschiffen in der Südseeaufrecht, elastisch , keine Gefahr achtend .Dem Bearbeiter der Geschichten für denFunk, Johann D . Peters, ist es gelungen , die
Spannung der Handlung und das Wesen derkraftvollen Gestalten des Romans im Hör¬
spieltext zum Ausdruck zu bringen. Regie :Curt Becker , Musik : Siegfried Franz.

Donnerstag , 2 . März
6 .00 Morgenspruch , Choral,
6 .30 Morgengymnastik
6.40 Südwestd. Heimatpost
6.55 Nachrichten, Wetter
7 .00 Evang . Morgenandacht
7.15 Morgenstund’ hat Gold

im Mund
8 .00 Wir wollen helfen
8 . 15 Morgenmusik
9 .00 Nachrichten , Straßen¬

wetterdienst , Musik
9 .45 Kindersuchdienst

10.00 Suchdienst f . Heimkehrer
und Kriegsgefangene

10 .15 Schulfunk: Instrumente
des Orchesters

10 .45 Große Solisten
11 .45 Landfunk: „Futterhefe

eine hochwertigeEiweiß¬
nahrung“

12 .00 Kulturelle Vorschau
12.05 Musik am Mittag
12 .45 Nachrichten , Wetter- u.

Straßenzustandsbericht,Pressestimmen
13 .00 Echo aus Baden
13 . 10 Musik nach Tisch
13 .55 Programmvorschau
14.00 Schulfunk: Singt mit
14 .30 Aus der Wirtschaft
16 .00 Nachmittagskonzert
16 .50 Für die Frau
17 .05 Stunde der Hausmusik
17 .40 Südwestd. Heimatpost
17 .55 Kurznachr., Vorschau
18 .00 Zeitfunk: Vor 5 Jahren

wurde Pforzheim zerstört
18 .30 Der Mond ist aufgegan¬

gen , Lieder aus alter u.
neuer Zeit

19 .00 Die Stimme Amerikas
19 .30 Sport gestern und heute
19 .45 Nachrichten, Wetter,

Kommentar
20 .00 Film im Funk : Ein bun¬

ter Abend von Radio
München

21 .45 Nachrichten , Wetter
21 .50 Sendung der US-Mar -

shallplan-Kommission
22.00 Kurt Weill, zu seinem

50. Geburtstag
12 .30 Dichtung der Jungen
23.00 Beliebte Kapellen spie¬

len zum Tanz
23.45 Nachrichten
23 .50 Zum Tagesausklang

ruhe . Leitung: Adolf Weigel.
14 .30 Kinderfunk : Hörspiel „Das Hemd des

Glücklichen “
15 .00 Ein vergnügter Nachmittag mit bekann¬

ten Kapellen und Solisten
17 .00 „Die Ballade vom Eulenspiegel, vom Fe¬

derte und von der dicken Pompanne“
von Günther Weisenbom, ln der Funk¬
bearbeitung von Hans Sattler.

18.20 Musik von Haydn und Beethoven
18.55 Toto-Ergebnisse
19 .00 Die Stimme Amerikas
19 .30 Der Sport am Sonntag
20 .05 Stimmen der Welt : Musik und Dicht¬

kunst der Nationen
22 .00 Musik aus beliebten Tonfilmen
23 .00 Vom Herzen geredet. Eine besinnliche

Hörfolge von Franz Ulrich Gaß mit Bei¬
trägen von Erich Kästner , Joachim Rin-
gelnatz, Antonie Saint-Exupery u. a.

24.00 Tanzmusik aus aller Welt

Wellenlängen anderer deutscher Sender
Siidwestfunk Baden-Baden: 362,6 m = 827,4

kHz und 47,46 = 6321 kHz.
München : 405 m = 740 kHz und 48,7 m =

6160 kHz .
Frankfurt : 208,6 m = 1438 kHz und 49 m =

6190 kHz .
NWDR (Hamburg) 332 m = 904 kHz . (Berlin) :

225,6 m = 1330 kHz und 41,15 m = 7290 kHz.
Deutschlandsender :1571 = 191 kHz .

Samstag , 4. März
6 .00 Morgenspruch, Choral ,

Kurznachrichten
6 .30 Morgengymnastik
6 .40 Südwestd. Heimatpost
6.55 Nachrichten. Wetter
7 .00 Morgenandacht: Junge

Christen sprechen
7 . 10 Programmvorschau
7 . 15 Morgenstund’ hat Gold

im Mund
8.00 Funkkurier
8 .10 Wasserstandsmeldungen
8 . 15 Morgenmusik
9 .00 Nachrichten, Straßen¬

wetterdienst , Musik
9. 15 Suchmeldungen

10 .00 Suchdienst f. Heimkehrer
und Kriegsgefangene

10 . 15 Schulfunk: Englisch
10 .45 Werke von Robert Schu¬

mann
11 .45 Landfunk: „Pflege von

Raps und Wintergetreide
im Frühjahr “

12 .00 Musik am Mittag
12 .45 Nachrichten, Wetter- u.

Straßenzustandsbericht.
Pressestimmen

13.00 Echo aus Baden
13 . 10 Musik nach Tisch
13 .45 Der Sport am Wochen¬

ende
14 .00 Unsere Volksmusik
14 .40 Jugendfunk
15 .00 Zeitfunk: Was die Woche

brachte
16 .00 Musik zu Tee und Tanz
17 .40 Südwestd. Heimatpost
17 .55 Kurznachr., Vorschau
18 .00 Mensch und Arbeit
18 . 15 Im Namen des Gesetzes :

Herrmann Mostar spricht
zu Prozessen von heute

18 .30 Kleines Konzert am
Samstagabend

19 .00 Die Stimme Amerikas
19 .30 Zur Politik der Woche
19 .45 Nachrichten, Wetter
20.00 Die stillvergnügte Haus¬

postille, Kurzweiliges in
Wort und Ton

21 .45 Nachrichten, Wetter,
Sportdurchsagen

22.00 M . Bruch : Violinkonzert
22.30 Tanzmusik
23 .45 Nachrichten
23.50 Barmusik

Dienstag , 28. Februar
6 .00 Morgenspruch , Choral
6.40 Südwestd. Heimatpost
6.55 Nachrichten , Wetter
7 .00 Evang . Morgenandacht

7 . 15 Morgenstund’ hat Gold
im Mund

7 .45 Morgengymnastik
8 .00 Wir wollen helfen
9 .00 Nachrichten , Straßen¬

wetterdienst, Musik
10.15 Schulfunk (Erdkunde) .
11 .00 Konzertstunde
11 .45 Landfunk: „Bedeutung

des Stallklimas“
12 .00 Musik am Mittag
12 .45 Nachrichten, Wetter- u.

Straßenzustandsbericht,Pressestimmen
13 .10 Musik nach Tisch
14 .00 Schulfunk: Der Dichter

und sein Werk: Johann
Christian Andersen

14.30 Aus der Wirtschaft
16 .00 Nachmittagskonzert
17 .00 Christentum und Gegen¬

wart : Bemt v . Heiseier:
„Der persönliche Gott“

17 . 15 Franz Schubert: Wan¬
derer-Fantasie C-dur,
op . 15 (Detlef Kraus)

17 .40 Südwestd. Heimatpost
17 .55 Kurznachrichten, Schnee¬

berichte, Vorschau
18 .00 Mensch und Arbeit
18 . 15 Natur u. Leben: „Künst¬

liche Gliedmaßen“
18 .30 Klänge der Heimat
19 .00 Die Stimme Amerikas
19 .30 Zeitfunk
19 .45 Nachrichten, Wetter,

Kommentar
20.00 „Salome“, Oper von Ri¬

chard Strauß in einer
Aufnahme der Metropo¬
litan-Opera, New York

21 .45 Nachrichten, Wetter
21 .50 Wir denken an Schick¬

sale dieser Zeit
22.00 Rundfunktanzkapelle

Leitung P . Wehrmann
22.45 Zum 70. Geburtstag von

Manfred Kyber: „Kart¬
ellen Krake“ — eine Tier¬
geschichte

23.00 Orchestermusik
23.45 Nachrichten
23.50 Zum Tagesausklang

Freitag , 3 . März
6 .00 Morgenspruch, Choral,
6 .40 Südwestd. Heimatpost
6 .55 Nachrichten, Wetter
7 .00 Morgenandacht der Bap¬

tistengemeinde
7 . 15 Morgenstund’ hat Gold

im Mund
8 . 15 Morgenmusik
9 .00 Nachrichten , Straßen¬

wetterdienst, Musik
10 . 15 Schulfunk: Singt mit
11 .45 Kultur-Umschau
12 .00 Musik am Mittag
12 .45 Nachrichten, Wetter- u .

Straßenzustandsbericht
13 .00 Echo aus Baden
13 . 10 Musik nach Tisch
14 .00 Schulfunk (Geschichte ) ’
15 .30 Wirtschaftsfunk
15 .45 Kinderfunk : Der Chor d.

Mädchenoberschule
Stgt.-Feuerbach singt

16 .00 Nachmittagskonzert
16 .45 Wir sprechen über neue

Bücher
17 .00 Froh und heiter
17 .40 Südwestd. Heimatpost
17 .55 Kurznachr., Schneebe¬

richte, Vorschau
18 .00 Aus der Wirtschaft
18 . 15 Kirchliche Sendung in

polnischer Sprache
18 .30 Musik zum Feierabend
19 .00 Die Stimme Amerikas
19 .30 Zeitfunk
19 .45 Nachrichten, Wetter,Kommentar
20 .00 Die Leute von nebenan,heitere Chronik aus dem

Alltagsgeschehen von
Wolf Schmidt

20.30 Symphoniekonzert: Paul
Hindemith: Konzert für
Violoncello u . Orchester.
Hector Berlioz : Harold in
Italien (Das Symphonie¬
orchester des Süddeut¬
schen Rundfunks. Lei¬
tung : Hans Müller-Kray) .

21 .45 Nachrichten , Wetter
21 .50 Die Woche in Bonn
22.00 Kleine Melodiebereien.
22.45 „Das Recht zu zweifeln,

die Sucht zu glauben“ ,
ein Gespräch

23 . 15 Musik v . Kaminski Knab
23 .45 Nachrichten
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6. Fortsetzung
Winnar starrte den Jägermeister eine Weile

trübe an.
„So mag geschehen, was sich nicht ändern

läßt . Ich will aufpassen!“ murmelte er und
tastete sich treppab .

Eicke aber blieb nach diesem Gespräch mit
dem alten Freunde bekümmert zurück.

Er schloß das Geld in eine Truhe.
Dann trat er an das vergitterte Fenster.
Es war ein schöner warmer Abend. Die her¬

ben Düfte der Stoppelfelder und des welken¬
den Laubes wehten vorüber . Erste Sterne
Standen am hellen Himmel.

, .Allzuviel über die Dinge des Lebens nach¬
zudenken, tut nicht gut !“ seufzte er ärgerlich.

Unter der engen Stube befand sich die
Kammer , in der die Falken gehegt wurden.

Eicke preßte die Stirn gegen das eiserne
Gitter des Fensterloches, denn er unterschied
die Stimmen von Swint und Gela.

Sie schienen mit einem Falken zu sprechen .
Wie ruhesam und gut der Klang der Mäd¬

chenstimme war : da gab es kein Gestern und
kein Morgen . Es gab nur den stillen Abend
und die edlen zahmen Vögel , die in der Nacht
in offenen Mauerlöchem angekettet wurden.

Eickes Traurigkeit wuchs.
Er verließ die Stube und schloß die Tür ab .
Als er an der Falknerei vorüberkam,

zögerte er.
Dann trat er ein.
Swint schrak zusammen.
Aber Gelas Blick grüßte ihn sogleich mit

sichtlicher Freude.
Sie hielt einen Falken auf der Hand, der

Ihren Worten aufmerksam zu lauschen schien ,
denn er neigte den klugen Kopf schief zur
Seite und blickte das Mädchen unverwandt
aus seinen großen schwarzen Augen an.

„Wie schön er ist“, sagte Gela zärtlich. „O
seht doch her , Jägermeister !“

„Ich habe schon öfters Falken gesehen,
Gela“

, antwortete Eicke scherzend.
Er trat heran und freute sich an dem

hübschen Bild .
Der Falke duldete es , daß ihm Gela mit dem

Finger zart über den geschwungenenSchnabel
strich.

Mit seltsamer Vertrautheit ruhten die Blicke
des Mädchens und des Vogels ineinander.

„So ein kleines Tier !“ sagte Gela versonnen.
„Wieviel edle Würde es hat ! Wie sehr ich es
liebe ! Immer macht es mir Schmerz , daß die
Grenze da ist, wo sich Mensch und Tier ge¬
heimnisvoll scheiden . Gar oft spreche ich im
Schlaf mit Tieren. Tut ihr das auch, Jäger¬
meister?“

„Als ich so alt war wie du, Gela, da sprach
ich auch im Traum mit Tieren“

, antwortete
Eicke sacht und blickte das Mädchen lächelnd
an.

Gela neigte dem Vogel ihre Wangen ent¬
gegen und fuhr plaudernd fort : „Früher , als
ich die Welt nur aus Büchern kannte , las ich
einmal, daß der Falke vielen Völkern heilig
war. Als Göttervogel galt er , der guten Men¬
schen beisteht, wenn feindliche Dämonen ihr
böses Wesen treiben . Töten tut er die Un¬
sichtbaren. Deshalb freute ich mich , daß sich
ein Falkenhorst am Waldrand über der Fi¬
scherhütte befand.

Wenn die schönen Vögel abends in den
Wipfel eingefallen waren , versperrte ich die
Türe und fühlte mich wohl bewacht.“

Swint rief mit jugendlichem Ungestüm:
„Jede Nacht hätte ich vor deiner Tür ge¬
wacht , wenn ich gewußt hätte , daß du allein
in der Fischerhütte haustest.“

Der Jägermeister streichelte den Falken
und sagte: „Nach einem alten Gesetz der Ka¬
rolinger müssen Schwert und Falke im Besitz
des Besiegten bleiben, auch wenn er Haus
und Hof verloren hat .“

„Das ist ein gutes Gesetz “
, rief Gela er¬

freut .
Inzwischen hatte Swint die Vögel ange¬

kettet .
Gela trug ihren Falken sorgsam in das

Nachtverlies. Er hüpfte ungeschickt von ihrer
Hand und duldete es bereitwillig, daß ihn
Swint an einem schmalen Lederriemen be¬
festigte.

Eicke verließ den Raum, denn er wallte es
vermeiden, mit Swint und Gela zugleich in
die Küche zu treten.

Als er über den Hof ging , kam Boda aus
der Wäschekammer, die neben dem Hunde¬
zwinger lag.

„Winnar hielt mich auf“ , sagte er und
ärgerte sich , eine Entschuldigung vorzu-
bringen.

„So?“ antwortete Boda spitz . „Winnar half
mir eben dabei, die Wäsche von der Bleiche
zu nehmen.“

„Ich sehe es nicht gern, wenn du solche
Arbeiten verrichtest !“ tadelte Eicke verlegen.

Boda schob das helle Haar unter das gelbe
Kopftuch und blieb stehen.

Sie wies auf Gela und Swint, die aus der
Falknerei traten .

„Und mir mißfällt es , den jungen Burschen
und das Mädchen den lieben langen Tag bei¬
sammen zu sehen. Wenn Swint auch nur eines
armen Ritters Sohn ist, so gehört er doch
wohl einem höheren Stande an als die kleine
Landstreicherin. Jedenfalls würde es uns
Swints Vater mit Recht verargen , wenn wir
es duldeten, daß sich der Sohn, dessen Weiter¬
kommen er uns ans Herz legte, an dieses
arme Mädchen bände.“

Der Jägermeister antwortete : „Deine Rede
setzt mich in Erstaunen, Frau ! Es dürfte
deinem ebenso scharfen , wie gerechten Urteil
schwerlich entgangen sein , daß Gela ein wohl¬
erzogenes , gebildetes Mädchen ist. Vermutlich
braucht unser braver Swint einmal eine ein¬
fachere, derbere Frau !“

„Gut, daß wir endlich einmal darüber re¬
den, Eicke !“ erwiderte Boda schroff. „Du hast
mir untersagt , danach zu fragen, wo deine
Waldprinzessin hergekommen ist. Solange ich

nicht weiß, wer mit mir an einem Tische sitzt,bin ich zuVorsicht und Mißtrauen berechtigt."
Eicke wußte nicht, was er darauf entgegnensollte, denn Boda hatte von ihrem Stand¬

punkt aus recht.
„Sie wird es uns schon sagen, wer sie ist !“

murrte der Jägermeister und folgte Boda in
die Küche , wo Nanta das Herdfeuer zuschüt¬
tete , damit sich die Glut bei Nacht darunter
glimmend erhielt .

*

Ende Oktober fand das Fest der Weinernte
statt , das auf der Gelnburg alljährlich mit
Tänzen und Spielen gefeiert wurde.

Dabei nahm der Jägermeister den Ehren¬
platz seines verstorbenen gräflichen Bruders
ein , teilte Preise aus und beschenkte die
Bauern von Gelnhausen.

Daran hatte sich nichts geändert, nachdem
der kleine Besitz Reichsgut geworden war.Männer und Frauen zogen bunte Festklei¬
der an . Die jungen Burschen trugen Blumen
am Hut. Sogar die Pferde wurden mit Schel¬
len geschmückt . Ziehende Musikanten fanden
sich rechtzeitig ein, um von früh bis spatLieder und Tänze zu spielen.

Aber auch die Hofbesitzer kamen mit ihren
Söhnen und Töchtern aus der Umgebung her¬
bei , um an dem Fest teilzunehmen.

Alle -Gäste wurden im äußeren Burghof mit
jungem Wein und süßem Kuchen bewirtet.Gela hatte noch niemals ein solches Fest
gesehen.

Es verschüchterte sie, daß die Bauern schrien
und in die Hände klatschten, in die Luft
sprangen und ihre Hüte in die Höhe warfen.

Sie fürchtete sich ein wenig und versteckte
sich lachend hinter Eickes breitem Rücken .

Als man sich an die erhöhten Tische setzte ,die für die Ehrengäste aufgeschlagen waren,nahm Eicke Gelas Hand und führte sie zu
Boda .

Die Jägermeisterin sagte abweisend: „Das
Mädchen gehört nicht hierher !“

Eicke sah, wie Gela erschrak . Er wurde rot
▼or Zorm und entgegnete: „Hier soll sie
sitzen!“

(Fortsetzung folgt)
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Grunöfatze fuöetenöeutfcher Europapolitib
Eine Betrachtung und Feftfteltung

Es ist für das in alle Teile des deutschen
Mutterlandes verstreute Sudetendeutschtum
eine beachtenswerte Leistung, daß es über die
heute gewiß nicht kleiner gewordenen Sorgen
des Alltags hinaus in allen Ländern des Bun¬
desgebietes zahlreiche Menschengruppenstellt,
die sich zu einer Zeit, in der weiteste Kreise
allem politischen Geschehen vollkommen teil¬
nahmslos gegenüberstehen, doch schon recht
ernsthaft mit den Fragen beschäftigen, die die
ganze Volksgruppe angehen und in hohem
Maße geeignet sind, die Einstellung des Ge¬
samtdeutschtums zu den Fragen der Europa¬
politik in positiver Weise zu beeinflussen .
Leider ist die Tatsache noch zu wenig be¬
kannt , daß gegen Ende des vergangenen Jah¬
res erstmals der Versuch gelungen ist , die drei
maßgeblichen soziologisch -politischen Grup¬
pen des Sudetendeutschtums, nämlich das völ¬
kische, das katholische und das sozialdemo¬
kratische Lager zu einer gemeinsamen Arbeit
zusammenzuführen , um zu versuchen, ob .
nicht eine Einigung über die wichtigsten, un¬
sere gesamte Volksgruppe betreffenden Fra¬
gen zu erzielen sei . Dieser Versuch ergab die
erfreuliche Feststellung, daß die angestrebten
Übereinstimmungen sogar weit über das er¬
hoffte Maß hinausgingen. Diese Tatsache ist
wohl eine nähere Betrachtung wert und sollte
weitesten Kreisen zugänglich gemacht werden,
da es sich dabei um „Grundlagen sudeten¬
deutscher Europapolitik“ handelt , an denen
selbst unsere „Großen“

, denen es um die Lö¬
sung der europäischen Probleme ernst ist .
nicht achtlos vorübergehen werden.

„Bei einer Zusammenkunft sudetendeutscher
Politiker und Wissenschaftler wurde Überein¬
stimmung über eine Reihe von Grundsätzen
erzielt , welche für die weitere Orientierung
der sudetendeutschen Volksgruppe richtung¬
gebend sein sollen. Sie sind aus dem Gefühl
der Verantwortung politisch und publizistisch
tätiger Menschen erwachsen. Sie sollen den
Abschluß einer tragischen Vergangenheit und
den Ausgangspunkt eines neuen zukunfts¬
gestaltenden Wollens bilden.

Die allgemeine geistige Krise unseres Zeit¬
alters wurde in Mitteleuropa durch staatspoli¬
tische Fehlkonstruktionen verschärft. Hier
sind durch die schematische Anwendung des
westeuropäischen Nationalstaatsbegriffes auf
organisch gewachsene übernationale Gemein¬
schaften den totalitären Gewalten zusätzliche
Chancen geboten worden. Mit der gewalt¬
samen Verpflanzung und Austreibung ganzer
Volksgruppen wurde dieser Widersinn auf die
Spitze getrieben . Die Entwicklung seit 1945
hat die These widerlegt, daß eine mit Gewalt
eizwungene nationale Einheitlichkeit der mit¬
teleuropäischen Staaten eine dauernde Siche¬
rung des Weltfriedens verbürge. Die Austrei¬
bung hat im Gegenteil die Selbständigkeit
•der Austreiberstaaten vernichtet und der öst¬
lichen Totalität den Weg nach dem Westen
geebnet. Zu wenig wird heute noch erkannt ,
daß mit dem ideologischen Vordringen des
Bolschewismusder panslawistisch-imperialisti-
sche Drang nach dem Westen Hand in Rand
geht. Diese schwerste Störung des europä¬
ischen Gleichgewichts seit der Völkerwande¬
rung bedroht den gesamten europäischen We¬
sten mit einem östlich -asiatischen Überge¬
wicht. Ohne das aktive Eingreifen Amerikas
hätte sich die Katastrophe Westeuropas be¬
reits vollendet.

Die Rettung und Neuordnung Europas muß
von diesen fundamentalen Tatsachen aus¬
gehen .

Die gegenwärtige Zerreißung Deutschlands
und ganz Europas ist unhaltbar . Entweder
wird Osteuropa der westlichen Zivilisation
wiedergewonnen oder ganz Westeuropa wird
russisch -bolschewistisch. Es geht nicht mehr
um das Selbstbestimmungsrecht einer einzel¬
nen Nation oder Volksgruppe, sondern um
das Selbstbestimmungsrecht ganz Europas.
Wir sehen noch immer die Möglichkeit , daß
durch die Stärke des sittlichen Widerstandes
der Gefährdeten und durch eine in zwölfter
Stunde verwirklichte europäische Einigung
diese Gefahr ohne verheerenden Atomkrieg
gebannt werden kann .

Die wichtigste Voraussetzung dazu ist die
deutsch -französische Verständigung. Von die¬
ser Gesamtbeurteilung ausgehend erkennen
wir in dem Ringen zwischen Ost und West
vor allem einen Kampf für und wider die
Menschenrechte . Die Völker hinter dem eiser¬
nen Vorhang sollen wissen, daß die Wieder¬
herstellung ihrer eigenen Rechte und Frei¬
heiten unlösbar mit der Anerkennung und
Wiederherstellung des Heimatrechtes aller
Vertriebenen verbunden ist.

Wir wünschen nicht, daß der Vormarsch die¬
ser Einsicht durch Kollektivbeschuldigungen
gegen das tschechische oder polnische Volk
gehemmt wird . Wir Sudetendeutschen wollen
nicht Vergeltung sondern Gerechtigkeit. So
sehr das elementare Rechtsempfindeneine ge¬
richtliche Bestrafung krimineller Handlungen
verlangt, so wenig wollen wir dazu beitragen,
daß durch die Angst dieser Völker vor Kol¬
lektivrache ihre Loslösung von den kommu¬
nistischen Diktatoren • aufgehalten werden.

Unsere unabdingbare Forderung ist die
Rückgabe der Heimat in den Sprachgrenzen
und S ie d 1 un g s v e r h § 11 ni s s en von

19 37. Dabei verkennen wir nicht die histo¬
risch -geographischen Gegebenheiten in Böh¬
men und Mähren und im Karpathen¬
raum . Auch der uralten Schicksalsverbun¬
denheit der Donauvölker sind wir uns nach
wie vor bewußt. Keine Neugestaltung Euro¬
pas kann an dem zentralen Problem einer
neuen staatsrechtlichen Ordnung des Donau¬
raumes und der übrigen von der Sowjet¬
union seit 1945 besetzten und beherrschten Ge¬
biete vorübergehen. Gleichzeitig aber geht
es um die Herstellung eines tragbaren Ver¬
hältnisses zwischen Deutschland und seinen
westslawischen Nachbarn. Die Voraussetzung
auch dafür wäre die Bereitschaft der Tsche¬
chen und Polen, den vertriebenen Deutschen
ihre Heimat zurückzugeben. Alle diese Auf¬
gaben können nur im Rahmen einer födera¬
listischen Gesamtordnung Europas gelöst wer¬
den , die jede Hegemonialstellung irgendeiner
Großmacht ausschließt.

Unsere Landsleute werden verstehen, daß
ihr gesamtes Verhalten diesen außenpoliti¬
schen Notwendigkeitenhnterzuordnen ist.

Von dieser Überzeugung geleitet wollen wir
innerhalb unserer Volksgruppe und bei allen
Vertriebenen dafür wirken , daß sie den Kampf
um die Wiedergewinnung ihrer Heimat ein-
ordnen in das große Ringen um die christlich -
humanistische Wiedergeburt Europas.

Von der Erkenntnis ausgehend, daß die
sudetendeutsche Volksgruppe einmal klar
ihre außenpolitischen Vorstellungen dartun
muß , wenn sie überhaupt mit den außenpoli¬
tischen Faktoren ins Gespräch kommen will ,
wurden diese Grundsätze klar verständlich
dargelegt. Sie wurden unterzeichnet von :

Hans Schütz MdB . , Dr . Hermann Götz MdB .,
Wenzel Jaksch , Reinhold Riedl , Dr . Walter
Becher , Dr . Gottfried Preißler , Dr . Eugen
Lemberg, Rieh . Reitzner MdB ., Dr . Walter
Brand, Ing. Friedr . Brehm. P. Dr . Paulus
Sladek O . S. Aug , Dr . Rudolf Schreiber, Dr .
Emil Franzei, Hermann Hönig , Dr . Walter
Hergl . R . Hß .

Von öer Finfternie oerfchlungen
Dae SchlcMat öer öeutfehen Volksgruppe aus Jugoflarolen

Die sechs- bis siebenhundertausend Deut¬
schen aus Jugoslawien machten selten viel
von sich reden. Bis zum ersten Weltkrieg
wußte man in Deutschland kaum , daß da un¬
ten am großen Donauknie, wo dieser deutsche
Schicksalsstrom endgültig dem Schwarzen
Meere zustrebt , deutsche Menschen wohnen.
Nach dem Zerfall der österreich-ungarischen
Monarchie wurde durch die Friedensverträge
auch das Siedlungsgebiet der Deutschen an der
unteren Donau unter die Nachfolgestaaten
Rumänien und Jugoslawien aufgeteilt , ohne
daß die betroffene Bevölkerung nacn ihrem
Standpunkt befragt worden wäre . Nun er¬
wachte auch in diesen Menschen , die bisher
nur Sinn für das hatten , was sie mit ihrer
Hände Arbeit schufen, ein starkes Bewußtsein
ihrer nationalen Eigenheit und deutschen
Stammeszugehörigkeit.

Als in den Jahren 1932—1935 einzelne Groß¬
gemeinden dieses Siedlungsgebietes in Jugo¬
slawien ihr hundertfünfzigjähriges Bestehen
feierten, wobei auch reichsdeutsche Gäste zu¬
gegen waren, mochte man wohl da und dort
in Deutschland aufhorchen, wenn man erfuhr ,
welche Leistung die vor 150—200 Jahren
dorthin ausgewanderten Kolonisten unter

denkbar schwierigsten Verhältnissen voll¬
bracht hatten.

„Aus einer Wüste ward ein blühend Eden ,
aus Sümpfen hob sich eine neue Welt.“

Das konnte der donauschwäbische Heimat¬
dichter Adam Müller-Guttenbrunn mit Recht
behaupten, denn nach anderthalb Jahrhunder¬
ten Türkenherrschaft , fast menschenleer, ver¬
sumpft und verödet, war dieser Raum nun zu
einer hervorragenden Kornkammer Europas
geworden. Das lebende Geschlecht durfte end¬
lich die Früchte des zähen Ringens früherer
Generationen ernten . Mit Stolz konnten die
schmucken Dörfer und weiträumigen Fluren
den fremden Gästen gezeigt werden — sie
trugen unverkennbar ein deutsches Gesicht .
Ordnung und Sauberkeit waren ihre hervor¬
ragendsten Merkmale. Und dieses Geschlecht
hing an seiner Scholle , wie nur je ein gesun¬
des Bauernvolk mit seiner Scholle verbunden
war. Dann kam der zweite Weltkrieg mit all
seinen bekannten grausamen Begleit- und Fol¬
geerscheinungen, die dieser hoffnungsvollen
und wohlverdienten Entwicklung ein jähes
Ende bereiteten .

Uber das Ende dieser jüngsten deutschen
Volksgruppesprach der Abgeordnete Dr . Josef

Trischler vor einiger Zeit im Bundestag fol¬
gende inhaltschwere Worte : „Ich behaupte,daß keine Gruppe des gesamten Deutschtums
in den letzten zehn Jahren so viel Blut ver¬loren hat , wie gerade die Deutschen aus Jugo¬slawien. Die nicht herausgekommen sind, sind
zum größten Teil umgekommen, entweder
umgebracht worden oder in den verschiedenen
Lagern verhungert , oder sie sind nach Ruß¬
land verschleppt worden. Von den Jugosla¬wien-Deutschen leben heute über ein Drittel
nicht mehr ; wenn wir eine genaue Statistik
hätten , würde sich wahrscheinlich ergeben,daß zwischen 40 und 50 Prozent der ehemals
deutschen Bevölkerung nicht mehr am Leben
sind.“

Es hat den Anschein , daß die Menschen un¬
serer Zeit für wahrhaft erschütternde Tat¬
sachen unempfindlich geworden sind, und daß
daher diese Erklärung eines Mitglieds des
Bundestags nicht die Beachtung gefunden hat,
die sie verdient . Umso notwendiger ist es,
solche Meldungen, hinter denen maßloses
menschliches Leid verborgen ist, immer wie¬
der in Erinnerung zü rufen.

Auch ohne die Formalität eines Potsdamer
Abkommens ist hier eine deutsche Volks¬
gruppe „liquidiert“ . Die Menschen , die jetzt
noch dort unten wohnen, haben ein bezeich¬
nendes Wort dafür : „Progutala ih pomreina“,
d . h. die Finsternis hat sie verschlungen.

H. Hkl.

Wilöreteernte ln Öen US ft
Eine in ihrer primitiven , altertümlichen Art

in der Welt wohl einzigartige Kuriosität ist die
auch heute noch, in Amerika nach ältesten
Methoden durchgeführte Ernte des wilden
Reis . Gerade in diesem Lande, das, wie auf
allen anderen Gebieten* so auch auf dem der
Landwirtschaft stets mit den modernsten
wissenschaftlichen und technischen Mitteln
arbeitet , ist dies besonders bemerkenswert.

Der wilde Reis , dessen Samen dem des ech¬
ten Reis sehr ähnelt , bildet seit vielen hundert
Jahren eine der wichtigsten Ernährungs- und
Verdienstmöglichkeiten der Indianer . Um
ihnen diese Einnahmequelle zu überlassen,wurde im Jahre 1930 ein Staatsgesetz erlassen,das die Verwendung von Erntemaschinen ver¬
bietet und nahezu alle Weißen vom Sammeln
des wilden Reis ausschließt. Um so gesuchter
und beliebter wurde daher diese seltene Reis¬
art, die heute neben Ahornsirup zu den be¬
liebtesten Delikatessen in Amerika zählt.

Wie vor Hunderten von Jahren steigen auch
heute noch die Männer der Chippewa-India-
n'er zur Zeit der Ernte in ihre schlanken Ka¬
nus und stoßen sie durch die in den flachen
Gewässern von Minnesota reifenden Reisfel¬
der. Die Indianerfrauen sitzen am Heck des
Kanus , biegen die Halme zu sich herab und
schlagen so lange mit hölzernen Flegeln
darauf, bis die reifen Körner in das Boot
fallen . Wenn dann die vollbeladenen Ernte¬
boote von den blauen Seen von Minnesota zu¬
rückkehren, warten bereits die Einkäufer an
den Ufern, um den ungeschälten Reis von den
Indianern einzuhandeln. Aber nur ein Teil der
Ernte wird ihnen überlassen, den Rest berei¬
ten die Chippewas unter alten , traditionellen
Riten selbst zu . Der Rest wird ausgebreitet,
und unter Begleitung ihrer Tanztrommeln
tanzen sie so lange auf den Körnern, bis sich
•die harte , äußere Schale der Reissamen löst .
Schließlich wird der Reis von den Frauen
über einem offenen Feuer leicht geröstet und
ist dann erst zum Kochen verwendbar .

„ Ich habe gehört , ihr hättet gefchlacht "
Ich bin ein Schwöb aus dem Banat ,
da ißi man Braten mit Salat ,
und trinkt dazu ein gut ’s Glas Wein ,
und schlachtet jed ’s Jahr fünf sechs Schwein !

Wenn im Winter die Temperatur so weit
gesunken ist, daß es „Grundeis“ gibt, und
keine Gefahr mehr besteht , daß das viele
frische Fleisch in der Speisekammer des do¬
nauschwäbischen Bauern Schaden nehmen
kann , dann ist es Zeit, daß zum Schweine¬
schlachten gerüstet wird. Den grunzenden
Tieren sieht man es schon an, daß es ihnen
von Tag zu Tag beschwerlicher wird, sich zu
erheben , um am Futtertrog ihren Maisschrot
-einzunehmen. Sie sehen kaum mehr aus den
Augen, so rund und fett sind sie. Da muß der
Schlachter bestellt werden. Das ist nicht etwa
ein gelernter Metzger, sondern einfach ein
Mann, der hier aus Liebhaberei und besonde¬
rem Geschick für den Winter eine Neben¬
beschäftigung gefunden hat . Er muß beizeiten
verständigt werden, denn ein geschickter
Schlachter ist in dieser Saison ununterbrochen
beschäftigt und muß sich seine Zeit genau
einteilen . Bei dem Schlachter kommt es be¬
sonders darauf an, daß er einen feinen Gau¬
men hat und es versteht , gute Würste zu ma¬
chen .

Ist also der Tag festgelegt, so beginnen am
Vorabend die Vorbereitungen. Der Hausherr
hat sämtliche Messer , die im Hause aufzutrei¬
ben sind, zu schleifen. Erwartungsvoll sehen
die Kinder bei dieser bedächtigen Arbeit zu,
wobei eines immer den Schleifstein drehen
darf . Ab und zu prüft der Bauer die Schärfe
des Messers mit dem Daumen, bis er es mit
befriedigtem Schmunzeln beiseite legen kann.
Der ganze Schlachttag verkracht, wenn die
Messer nicht gehörig scharf sind. Und die
Foppereien des Schlachters: „Da kann man
ja drauf reiten“

, oder: „Die muß man über
Nacht in Paprika legen, daß sie scharf wer¬
den“ , würden kein Ende nehmen. Sind von
dem Hausherrn noch die übrigen Geräte be¬
reit gestellt und hat die Hausfrau genügend
Zwiebeln, Knoblauch, Salz , Paprika , Pfeffer
and anderes Gewürz bereit gestellt, so kann

dem kommenden Tag mit Ruhe entgegen
gesehen werden. Je nachdem ob zwei , drei,vier oder fünf Schweine geschlachtet werden,
sind entsprechend viele Verwandte und Be¬
kannte geladen worden , die an diesem ar-
beits - , aber auch freudenreichen Tage helfen
sollen .

Da wird in aller Frühe aufgestanden . Wenn
mit dem ersten Morgengrauen der Schlachter
kommt , soll das Brühwasser im Kessel bereits
sieden . Bevor aber der Schlachter sein blu¬
tiges Werk beginnt , müssen alle Beteiligten
aus der Schnapsflasche einen ordentlichen
Zug „Augenwasser“ nehmen, „damit man in
der Dunkelheit besser sieht“ , wohl aber auch ,
um gegen die Kälte am frühen Morgen gefeit
zu sein .

Hat sich dann der Schlachter überzeugt, daß
das Brühwasser genügend heiß ist , dauert es
nicht mehr lange, und das schwere Tier liegt
röchelnd am Boden . Kinder dürfen dabei das
Schwänzel halten . In die Brühmulde gelegt,
wird es mit Holzasche bestreut und mit dem
siedenden Wasser übergossen. Dann muß es
flott gehen, w§nn die Wirkung des heißen
Wassers voll ausgenutzt werden soll . Wäh¬
rend zwei starke Männer das Tier mit Ketten
ständig in der Mulde wenden, sind andere
eifrig damit beschäftigt, es von Borsten und
Klauen zu befreien.

Mit sachkundiger Hand zerlegt dann der er¬
fahrene Mann das Schwein und teilt die Ar¬
beit so ein , daß es zügig vorwärts geht und er
sich bald seiner Hauptaufgabe , dem Wurst¬
machen , zuwenden kann . Bestimmte Teile
werden gekocht und mit der Leber zur wohl¬
schmeckenden Leberwurst verarbeitet . Andere
werden zu den ellenlangen Bratwürsten ver¬
wendet. Der Schwartenmagen muß ordent¬
lich gepreßt werden , und selbst Salami —
wozu allerdings noch Rindfleisch beschafft
werden muß — , dürfen nicht fehlen. Ohren,
Schnauze und Füße werden zerkleinert und
zu Sülze gekocht . Große Schmalzständer ste¬
hen bereit, um das mit Vorsicht zerlassene
Fett aufzunehmen. Zum Mittag hat die Haus¬

frau ein vorzügliches „Paprikasch“ (Gulascn )
bereit, das für den reichlich genossenen Rot¬
wein die richtige Unterlage gibt.

Mit einbrechender Dunkelheit ist meist
alles fertig und aufgeräumt . Ganz fleißige
Hausfrauen haben noch am gleichen Tage aus
unbrauchbaren Abfällen ihre unentbehrliche
Hausseife gekocht . Nun kann man sich nach
arbeitsreichem Tage der wohlverdienten Fest¬
freude hingeben. Alle verfügbaren Tische sind
in der Stube aufgestellt und gedeckt . Kurz
nach dem Gebetleuten treffen die geladenen
Gäste ein. Die Köchin hat bei dieser Ge¬
legenheit meist mit etwa 20 bis 30 Personen
zu rechnen. Sie bringt zuerst eine kräftige
Schweinssuppe mit Reis , gekochtes „Kessel¬
fleisch“ mit dem beliebten Meerrettich, dann
gebratene Würste mit Bratkartoffeln und
Schweinebraten mit verschiedenem Salat.
Zum Schluß werden noch die vortrefflichen
„Schmalzkrapfen“ mit Marmelade gereicht .
So viele fette Sachen kann man natürlich nur
vertragen , wenn man einen guten Magen hat
und das Trinken nicht vergißt. Darum kommt
auch bald Stimmung ins Haus.

Auch Nachbarsleute und Musikanten haben
den Braten gerochen und warten nicht erst
auf eine Einladung. So genau kommt es nicht
darauf an , außerdem finden sie stets einen
Grund, bei dem Feste zu erscheinen, ohne als
ungebetene Gäste schief angesehen zu werden.
Da hat sich ein guter Nachbar auf geheimnis¬
volle Weise eines Schwänzeis bemächtigt und
bringt es nun in Kranzform schön verziert
auf einem Teller mit scherzhaften Worten
oder Versen zurück. Er bleibt selbstverständ¬
lich da. Da schlägt draußen schon wieder der
Hofhund an. Und bald darauf ertönt vor dem
Fenster eine rauhe Männerstimme:

Ich hab gehört, ihr hättet geschlacht ’
und hättet so gute Würst gemacht
Gebt mir keine kleine,
lieber mehr als eine.

Der späte Sänger hat eine Ziehharmonika
mitgebracht und ist daher herzlich willkom¬
men . Bald geht es drinnen hoch her. Tische
und Stühle werden weggeräumt, und nun wird
das Tanzbein geschwungen. Wie lange das

Schlachtfest ausgedehnt wird, hängt in der
Hauptsache von der Trinkfestigkeit und dem
Temperament der Beteiligten ab . Aber wenn
die fröhliche Gesellschaft endlich ans Heim¬
gehen denkt , hat die Hausfrau schon für jeden
ein Päckchen bereit , das er nach Hause mit¬
nehmen muß.

Paprika in Rleölingen
Es war im 18.Jahrhundert , als Schwaben

nach Ungarn auswanderten , um sich dort an¬
zusiedeln . Sie rodeten die Wälder, machten
das Land urbar und schufen ein musterhaf¬
tes deutsches, oder noch besser gesagt, schwä¬
bisches Dorf . Eine kleine Insel, auf der man
vergaß, daß man in der Fremde weilte. In
mühevoller Arbeit wurden Weinberge ange¬
legt . Zwiebel und den beliebten ungarischen
Paprika baute man im großem an.

Dann kam der unheilvolle Krieg und nach
ihm das große Elend der Ausweisungen. Die
800 Einwohner von Szarazd wurden von
ihrem Boden vertrieben und im großen Strom
der Flüchtlinge zurück nach Deutschland ge¬
spült

Für die Szarazder fand sich eine Gemeinde,
die sie aufnahm und die ihnen nun hilft , Ver¬
lorenes zu vergessen und Neues zu schaffen .
Unter Mithilfe des Landes baut jetzt Ried¬
lingen, das malerische Donaustädtchen, mit
und für seine neuen Bürger eine Siedlung,
die vorerst aus 36 netten Häusern bestehen
wird. Riedlinger Bauern gaben selbstlos Land
ab für ihre deutschen Brüder.

Die Riedlinger erhalten in den Ausgewie¬
senen Mitbürger, die ihnen in Wesen und
Art nah verwandt sind. Ihr Zusammenge¬
hörigkeitsgefühl und ihr starkes Christen¬
tum werden sie in der neuen Umgebung
bald heimisch werden lassen.

Am 1 . Juli wird Neu -Szarazd eingeweiht
werden. Dann werden wieder die alten über¬
lieferten Volkslieder erklingen, die die Sza¬
razder in Ungarn nicht vergessen haben . Und
ihre Sitten und Volksbräuche werden unser
Schwabenland um eine Stätte altschwäbischer
Kultur bereicherr
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Aus der Stadt Ettlingen
40-jähriges Dienstjubiläum

Ein bewährter Schulmann, Regierungs¬
direktor Franz Geierhaas , der verdienst¬
volle Leiter der Abteilung Volksschule in
unserer Unterrichtsverwaltung , kann heute
auf ein 40-jähriges segensreiches Wirken im
Dienste der Jugenderziehung zurückblicken.
Der Jubilar ist auch in Ettlingen kein Unbe¬
kannter . Vom 1 . 4 . 1932 bis 1 . 2 . 1933 war er
als Studienrat mit der Verseilung der Rek¬
torstelle an unserer Schillerschule beantragt
Wir entbieten dem Jubilar unsere herzlich¬
sten Glückwünsche.

Geburtstag
Unser Mitbürger Hermann Lauinger ,

Mühlenstr . 53, begeht am 25 . Februar seinen
84 . Geburtstag . Dem rüstigen Jubilar und
treuen Leser der Heimatzeitung unsere herz¬
lichen Glückwünsche!

Splhnerei . Am Dienstag abend starb Mit¬
bürger Hermann Gimbler . Der Verstor¬
bene, der über 50 Jahre dem „Sängerkranz“
die Treue hielt , wurde vor 10 Jahren zum
Ehrenmitglied ernannt . — Seinen 74. Ge¬
burtstag feiert am 27 . Febr . Rentner Gregor
Merklinger . Wir gratulieren .

*

„ ULI “ zeigt : ,
Ruy Blas

Der Geliebte der Königin
Kein Geringerer als Frankreichs künst¬

lerisches Universalgenie , Jean Cocteau, schrieb
das Drehbuch dieses Films nach dem gleich¬
namigen Bühnenstück von Victor Hugo.

Er führt in das Spanien des 17 . Jahrhun¬
derts . Königin Maria , eine deutsche Prinzes¬
sin , ist Herrscherin des Landes. Etikette ,
Zeremoniell und unpersönliche Härte des
Herzens, die am spanischen Hof vorherrsch¬
ten , lassen die überlieferten Gemälde der be¬
rühmtesten Maler jener Zeit El Greco und
Velazquez heute noch erkennen . Die könig¬
liche Majestät durfte nur durch eine Flucht
von Zimmern , durch eine Kette stets neu in
Funktion gesetzter Höflinge erreichbar sein.
Jede noch so unbedeutende Lebensregung
war dem unerbittlichen Maßstab des höfi¬
schen Zeremoniells unterworfen . Der Zwie¬
spalt , den diese starre Form bei einer heiß¬
blütigen , gesund empfindenden Frau hervor-
rufen mußte und das Aufbäumen einer lei¬
denschaftlichen Natur gegen die Härte dieses
Systems bilden den Konfliktstoff dieses Films.
Ein groß angelegtes, dramatisches Zeitge¬
mälde , eine fantasieerfüllte , packende Lie-
besmär von der jugendfrischen Majestät , die
von ihrem bejahrten Gatten getrennt lebt.
Als der verwegene Ruy Blas in ihre Umge¬
bung gerät , wird der kühne Jüngling ihr
maßgebendster Berater und mehr als das.
Hintergrund des Geschehens ist das bunte
Leben in Madrid zu seiner Glanzzeit, als die
Reichtümer der Alten und der Neuen Welt
am Manzanares Zusammenflüssen und die
Machtkämpfe des Adels ebenso wie die Lei¬
stungen der großen Künstler dem Abendland
sein Gepräge gaben. Danielle Darrieux ,
eine der beliebtesten französischen Filmdar¬
stellerinnen , ist, mädchenhaft , rührend und
zart , die Königin Maria von Spanien.

Frankreichs Filmstar Nr . 1 , Jean Marais ,
spiel in einer Doppelrolle leidenschaftlich
und kühn den jungen Ritter Ruy Blas und
kalt und verwegen den Räuber Zafari .

Ein Leckerbissen für die Freunde des hi¬
storischen Kostüm- und Abenteuerfilms ab
Freitag in den Union-Lichtspielen.

*

Noch oder Schon ?
Wenn ein Maikäfer am 24 . Februar zur

Redaktion gebracht wird , dann muß er sich
die Frage gefallen lassen , ob er noch vom
vergangenen Jahr übriggeblieben ist oder ob
er schon das vor der Tür stehende Früh¬
jahr ankündigt . Nehmen wir ihn als einen'
Vorboten des Kommenden, das sich schon
überall in der Natur ankündigt : in den Wei¬
denkätzchen und Schneeglöckchen, in den
Vogelstimmen und den lauen Lüften .

*

Die Selbstverwaltung^ chule
beginnt ihren 4 . Kurs nicht am Montag, 27 .
Februar , sondern am Montag, 6 . März.

•

Tod in der Alb.
Beim Holzsteg der Maschinenfabrik Zur¬

straßen winde am Freitag vormittag ein
etwa 72-jähriger Rentner aus Langenstein¬
bach tot aus der Alb geborgen. Ob Selbstmord
oder ein Unglücksfall die Ursache sind, konn¬
te noch nicht geklärt werden .

*

Kleine Fastnachts -Nachlese
In den zahlreichen Berichten, die dem

närrischen Treiben gewidmet waren , ist
manches noch nicht genügend gewürdigt
worden , was Erwähnung verdient hätte und
eine gute Anregung für kommende Jahre ist.
Wir denken dabei an die vielen Unbekann¬
ten , die mit einem glücklichen Einfall oder
Zwischenruf zur Erheiterung beitrugen , an
die vielen technischen Helfer , die für Saal¬
ordnung und Kasse sorgten, an die Musiker
und Solisten. Wer hat nicht seine Freude ge¬
habt an den munteren Sprüngen der Gvm-
nastikgruppe Mai beim Hemdenglonkerball
der Liedertafel ? Wer empfand nicht die
Dankbarkeit , die aus vielen Kinderaugen
sprach, als Frank am Markt den Hunder¬
ten von Kindern in dem von ihm selbst
inszenierten Fastnachtsumzug Bananen , Oran¬
gen und dergleichen lang entbehrte Früchte

An der europäischen Verkehrsader
Ausländische Besncber in Ettlingen

Von dem Verkehr , der fast ununter¬
brochen Tag und Nacht an der alten
Stadtmauer vorbei durch Ettlingen flutet ,
macht bisher nur ein kleiner Teil hier Halt.
Es ist bekannt , daß der stärkste und fast der
einzige Anziehungspunkt das international
bekannte Hotel „Erbprinz“ ist . Dort sieht
man deshalb die Autos aus fast sämtlichen
Ländern des Kontinents parken . Die Durch¬
fahrtsstraße über die Schillerbrücke ist eine
europäischeVerkehrsader ersten Ranges, weil
sie von Norden her den Verkehr der Auto¬
bahnen von Frankfurt und Stuttgart auf¬
nimmt und von Süden her ihnen zuführt .
Wenn die Autobahn in Richtung Rastatt wei¬
tergeführt wird, so bedeutet dies wohl eine
Entlastung für das Stadtinnere , aber man
wird doch alles tun müssen, um auch nach
dieser „Umleitung“ noch möglichst viele Rei¬
sende für Ettlingen zu interessieren .

Welchen Umfang der Fremdenverkehr in
unserer Albgaustadt schon wieder angenom¬
men hat , geht aus der Jahresstatistik 1949
des Verkehrsvereins hervor . Von etwa 10 000
Besuchern waren über 500 Ausländer . Bei
diesen ist die benachbarte Schweiz am stärk¬
sten vertreten ( 176) , auch aus Frankreich , vor
allem dem Elsaß, sind schon wieder 66 Be¬
sucher gezählt worden und die von der Mün¬
dung des Rheins kommenden Niederländer
(56) kehren auf ihrem Weg rheinaufwärts
zur Schweiz auch gern in Ettlingen ein Uber
20 Länder sind am Ettlinger Fremdenverkehr
beteiligt . In dieser Statistik der polizeilichen
Meldezettel der Gasthöfe sind jedoch , die
vielen Besucher nicht berücksichtigt , die mit
Ausweisen der Besatzungsmächte hierher¬
kommen, ferner nicht die zahlreichen Besu¬
cher der Ettlinger Industrie - und Handels¬
firmen, weil sie sich oft nur tagsüber hier
aufhalten . Aber sie werden doch alle mit
Ettlingen verbunden und kehren eines Tages
auch als Hotelgäste und Käufer in den Ein-

VDK sammeff für
In Ettlingen und den Landorten führt der

„Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge “
vom 1 . bis 15 . März eine Sammlung durch,
um seine nach dem 2. Weltkrieg wieder stark
erweiterten Aufgaben erfüllen zu können.
Zu allen Ländern außer Rußland wurden die
früheren Beziehungen wiederhergestellt . So
kann der VDK . durch Zustandsberichte ,
Kranzniederlegungen und Lichtbildaufnah -

verschenkte . Durch das Glücksrad verloste
Frank am Markt Gemüse an 10 Hausfrauen
und noch einen großen Geschenkkorb. Am
Wasen waren dagegen Wielands Fast¬
nachtsküchle Trumpf . So brachten auch die
Narrentage allerlei guten Willen in Aktion
und man konnte wieder einmal feststellen ,
daß in Ettlingen ein guter Gemeinschafts¬
geist lebendig ist.

Spinnerei. Die Borgerversammlung der
Spinnereigemeinde hatte trotz verschiedener
anderer Faschingsveranstaltungen am Rosen¬
montag einen guten Besuch aufzuweisen und
verlief mitunter sehr stürmisch.

Aus dem Albgau
Brud) f)aufm berietet

Bruchhausen. Mit fast friedensmäßi¬
gem Auftrieb an Masken endete am Diens¬
tag das Narrentreffen des Musikverein ; am
Nachmittag fand ein Umzug statt , an wel¬
chem sich eine große Menschenmenge betei¬
ligte, die von der gesamten Kapelle sowie
der Jugendkapelle begleitet wurden .

Am Mittwoch nachmittag wurde unter gro¬
ßer Beteiligung von hier und den Nachbar¬
gemeinden Bäckermeister Ludwig Speck III
zu Grab getragen . Ehrende Nachrufe des H.
H . Pfarrers Tögel sowie des Musik- , Gesang-,
Tum - und Fußballvereins , der Freiw . Feuer¬
wehr , der Bäckerinnung, Gruppe Ettlingen,
würdigten seine Zugehörigkeit und Ver¬
dienste in Vereinen und Gemeinde, denen
ein treues Mitglied und guter Bürger entris¬
sen wurde . Der trauernden Familie wendet
sich allgemeine Teilnahme zu .

zelhandelsgesd^tften ein, erfreuen sich an der
schönen Landschaft und an den Sehenswür¬
digkeiten in der Stadt und im Albgau-
Museum.

Der Förderung all dieser Belange dient der
Verkehrsverein , in dessen engerem
Ausschuß unter dem Vorsitz der Herren H .
Gietz und R. Stöhrer alle Sparten des
Ettlinger Lebens und Schaffens vertreten ,sind. Mit einem Poststempel und einem Hotel¬
verzeichnis wirbt der Verkehrsverein für
alle Ettlinger Geschäfte. Für das Jahr 1950
liegen schon eine Reihe von Anmeldungen
vor . Eine Reisegesellschaft wird Engländer,Amerikaner und Niederländer zum Ferien¬
aufenthalt hierherbringen , für die neben den
70 Betten in den Hotels auch Privat¬
unterkünfte in Betracht kommen.

Der starke Besuch der Jugendher¬
berge im Schloß ist deshalb so erfreulich,weil dadurch junge Menschen aus ganz
Deutschland sich daran gewöhnen, Ettlingen
als Ausgangspunkt für Ferienwanderungen
zu nehmen.

Die Kontaktstelle zwischen dem europäi¬
schen Reiseverkehr und Ettlingen ist der
noch unbenannte Platz zwischen dem ehe¬
maligen Badener Tor und dem Erbprinz.
Weder dem Albtalbahn -Reisenden noch den
anspruchsvollen Autofahrern bietet sich die
Umgebung des schmucken „Erbprinzen“ in
würdiger und einladender Form . Der beste
Bildprospekt für den Verkehrsverein wäre
die Neugestaltung dieses Europa-Platzes und
der angrenzenden Umgebung des Schlosses ,denn hier berühren sich beste Ettlinger Tra¬
dition und moderner Verkehr . Nur durch ge¬
meinsame Anstrengung wird es gelingen, an
dieser Stelle, mit der sich in diesem Jahr
sogar die Ettlinger Narrenredner befaßten,unserer Stadt ein freundliches Ge¬
sicht zu geben. '

die Kriegsgräber
men Mittler zwischen dem Grab in der Ferne
und der Heimat sein. Neben der Arbeit im
Ausland sorgt der VDK . auch für die Gestal¬
tung der Ehrenfriedhöfe in der Heimat. In
Nordbaden ruhen auf 207 Gemeindefriedhö¬
fen 4500 Gefallene. An alle Einwohner ergeht
der Ruf, durch Spenden die VDK .-Arbeit zu
unterstützen .

Gestalten , die sich erst im Morgengrauen des
anbrechenden Aschermittwochs nach Hause
schlichen , waren ein überzeugender Beweis
dafür .

*

2Hörfd)er 3Tad)rid)fen
Wieder Gewerbeverein in Mörsch

Mörsch . Der neugegründete Gewerbeverein
wird am 26 . Febr . eine öffentliche Versamm¬
lung abhalten . Seine Ziele sind, wie A . Neu
bei einer Besprechung mit dem Gemeinderat
mitteilte , der gerechte Ausgleich bei Submis¬
sionen, die Bekämpfung der Schwarzarbeit
und die Berücksichtigung der einheimischen
Betriebe durch die Gemeinde.

*

Speffarf
Spessart. Das Landratsamt teilte der Ge¬

meindeverwaltung folgendes mit : „Bei dem
am 17. Januar 1950 abgehaltenen Forum
wurde u. a. auch die Frage nach Zulassung
des Facharztes in Nervenkrankheiten , Dr.
Fuchs in Spessart , als Kassenarzt , aufgewor¬
fen . Aus einer Rücksprache mit Dr. Fuchs
mußte jedoch festgestellt werden , daß er sich
bereits in Karlsruhe als Facharzt niederge¬
lassen hat . Da nach den Standesvorschriften
für den Ärzteberuf die Ausübung einer Pra¬
xis an zwei verschiedenen Orten nicht mög¬
lich ist , Dr. Fuchs in Spessart überhaupt
keine Praxis einrichten darf , hat ein Gesuch
um Zulassung als Kassenarzt in Spessart kei¬
nen Erfolg.

Ist die Amerikanerin wirklich so?
Wie ein einheimischer „Frauenkenner“ siesieht — Stürme der Entrüstung in den USA

Seit Soldaten der USA auf vielen Kriegs¬schauplätzen gekämpft und auch nach Be¬
endigung der Feindseligkeiten viele Länderals Besatzungstruppen kennen gelernt haben,ist das Piedestal , auf dem bisher die ame¬rikanische Frau als angeblich idealste Frauder Welt stand , so ziemlich ins Wanken ge¬raten . Wenn Männer in fremde Länder kom¬men, dann pflegen sie auch die Frauen undMädchen dieser Länder mit ihren Landsmän¬ninnen zu vergleichen. Auch die amerikanischenSoldaten haben derartige Vergleiche ange¬stellt und dabei gefunden, daß die Europäe¬rinnen meist weit angenehmere Ehepartnerin¬nen seien als die Amerikanerinnen.

Stich in ein Wespennest
Auch in der bekannten Monatszeitschrift

„E s q u i r e“ erschien ein umfangreicher Ar¬
tikel über dieses unerschöpfliche Thema, das
in den USA , vor allem die Frauen bewegt.Der Verfasser fällt ein vernichtendes Urteil
über die amerikanische Frau . Es nimmt des¬
halb nicht wunder , daß der Aufsatz in der
amerikanischen Frauenwelt einen Sturm der
Entrüstung hervorgerufen hat. Falls der Ver¬
fasser, der mit Leland Stowe zeichnet , kein
Pseudonym gewählt hat und in den Staaten
seinen Wohnsitz hat , dürfte er keine ruhigeMinute mehr haben , da die US-Frauenklubs
alles tim werden, ihn moralisch zu vernichten.

Leland Stowe behauptet nämlich , die ame¬
rikanische Frau sei „die kostspieligste, die
aggresivste, die unglücklichste und unzufrie¬
denste Frau der Welt .“ Sie halte es für die
vornehmste Pflicht der Männer, ihnen jeden
Gefallen zu tun . Höflichkeiten, die ihr er¬
wiesen würden , nehme sie anmaßend ohne-
Dank als einen ihr schuldigen Tribut ent¬
gegen. Sie habe die Überzeugung, daß immer
und unter allen Umständen die Frau zuerst
komme. Einzig in den USA sei es offensicht¬
lich das Vorrecht der Frau , unhöflich zu sein .

Nur wenige glückliche
Man müßte nun eigentlich annehmen, daß

die Frauen in einem Land, in dem beinahe
matriarchalische Zustände herrschen, glück¬lich sein müßten . Stowe ist jedoch anderer
Ansicht. Er sagt, man entdecke an amerikani¬
schen Frauen nur sehr selten einen Ausdruck
von Zufriedenheit , geschweige denn von
Glück. Sie sei ruhelos und wisse nicht so
recht, was sie eigentlich wolle . Da sie auf
vielen Gebieten mit dem Manne in Wettbe¬
werb treten müsse, habe sie viel von ihrer
Weiblichkeit eingebüßt. Zwar wende keine
Frau der Welt so viel Geld und Zeit auf die
Schönheitspflege wie die Amerikanerin, doch
häufig verwechsle die Amerikanerin das
künstliche Zubehör mit der Hauptsache, näm¬
lich dem natürlichen Sex -Appeal.

Was nun die Behauptung Stowes anbetrifft»die amerikanische Frau sei außergewöhnlich
kostspielig, so führt er an, daß die Amerika¬
nerin die Gattenwahl vollzieht und daß sie
für das, was sie biete, oder glaube, bieten zu
können, sofort ihre Gegenforderungen mate¬
rieller Art stelle: Komfort, Geld für Schpn-
heitspflege, für ihr Vergnügen und ihre
Launen.

Entsetzliche Normierung
Schließlich nimmt Stowe auch noch die gei¬

stigen Eigenschaften der amerikanischen Frau
unter die Lupe. Für die entsetzliche Normie¬
rung und Kollektivierung der amerikanischen
Frau macht Stowe die Zivilisation unseres
mechanisierten Jahrhunderts verantwortlich.In den meisten Ländern seien die Frauen
nur bestrebt , sich in ihrem Wesen und in.ihrer Erscheinung voneinander zu unterschei¬den. In den USA sed das Gegenteil der FalL
Hollywood übe einen unheimlichen nivellie¬
renden Einfluß aus. So würden den meisten
amerikanischen Frauen überraschende oder
geheimnisvolle Züge fehlen. Mit der Indivi¬
dualität verliere die amerikanische Frau aber
auch gleichzeitig jeden Funken einer gewissen
Geistigkeit.

Stimmt das Bild , das Stowe von der ameri¬
kanischen Frau entwirft ? Wir können das
nicht beurteilen . Immerhin behauptete Stowe»er sei als Ausländskorrespondent 20 Jahre
lang in fünf Erdteilen gewesen , er kenne also
die Frauen der ganzen Welt . Nun , mag Stowe¬
recht haben oder nicht — die amerikanischen
Frauen sind verständlicherweise nicht gut auf
ihn zu sprechen.

Gedächtnisfeiern für Friedrich Ebert
dem ersten Reichspräsidenten

2tos (Efcmrot
Fastnachts -Uraufführung
von Hans Schottmüller

Etzenrot. Mit dem Aschermittwoch kehrte
auch in Etzenrot wieder Stille nach dem lu¬
stigen Faschingstreiben ein . Schon am Abend
des Faschingssamstags ging es in den Lokalen
in Etzenrot und Neurod hoch her . Im bunten
Maskentreiben vergnügten sich jung und alt .
Der Faschingssonntag brachte , wenn dies
überhaupt noch möglich war , den Höhepunkt
der Kamevalsfreuden . Der „Ball der alten
Damen“ im Gasthaus zum Strauß schien
selbst für die ältesten Jahrgänge ein wahrer
„Jungbrunnen “ gewesen zu sein. Auch im
kürzlich neueröffneten Gasthaus zum Hirsch
wiegten sich abenteuerlich maskierte Pärchen
zu den flotten Klängen der „Albtal-Samba“,
die der Etzenroter Tanzkapellmeister Harns
Schottmüller zur Fastnacht 1950 uraufführte .
Allgemeinen Anklang fand der prächtig de¬
korierte Saal, der zum ersten Mal nach dem
Krieg wieder benutzt werden konnte und der
hoffentlich auch weiterhin der Einwohner¬
schaft zur Freude , Geselligkeit und Entspan¬
nung zur Verfügung steht .

Leider verhinderte das unfreundliche Wet¬
ter am Rosenmontag und Fastnachtdicnstag
den gewohnten fröhlichen Umzug der Jugend ,
und meineher zackige Cowboy oder Indianer ,
der Regen und Sturm trotzen wollte , kehrte
als „Ritter von der traurigen Gestalt“ unter
das schützende Dach zurück.

Dem Faschingskehraus konnte die un¬
freundliche Witterung allerdings nicht viel
anhaben. Die mehr oder minder verkaterten

Karlsruhe (DND ) . Aus Anlaß der 25. Wie¬
derkehr des Todestags von Reichspräsident
Friedrich Ebert findet am Sonntag , 26. Februar
vormittag 11 Uhr 15 im Konzerthaus eine
von Musik umrahmte Gedächtnisfeier statt,bei der Landtagspräsident Keil spricht. Auch
Heidelbergbereitet Gedenkfeiern für den ersten
Reichspräsidenten der Deutschen Republik vor.

Prof. Pöschl nach ItaKen eingeladen
K a r 1 s r u he (DND) . Der ord Professor der

angewandten Mathematik und Mechanik ander Technischen Hochschule Dr. Theodor Pöschl
wird auf Einladung des „Istituto Nazionale di
Acta Matematica " in Rom an einem mathema¬
tischen Kongresse teilnehmen , der in der Zeit
vom 26 bis 28. April 1950 stattfinden wird .

Ein lOOjähriger gestorben
Pforzheim (ZSH ) . In Wurmberg im

Kreis Pforzheim starb der älteste Einwohner
Württemberg-Badens, Jakob Blank. Der Greis
hatte am 1 . November 1949 seinen 100. Ge¬
burtstag gefeiert.

1650 Tonnen Munition gesprengt
Mannheim (DND ). Am 1 März beendet

das Mannheimer Sprengkommando seine
srbwere und gefährliche Arbeit . Im Dossen-
wald bei Rheinau wurden seit Ende des Krieges1650 Tonnen Munition aller Art unschädlich ge¬macht , von 3000 kg- 8omben bis zur Infantrie -
munition , dabei waren auch 476 Seeminen , die
zum Teil durch Taucher aus dem Rhein geholtwerden mußten . Aus Kratern und Trichtern .

aus Häusertrümmernund aus den Flüssen mußte
das gefährliche Material geborgen werden Zwei
Tote und mehrere Verletzte hat das Kommandc-
zu verzeichnen.

Freilichtspiele in We ’aheim
Weinheim a d B . (DND) . Im Rahmen des.

künftigen Spielptans der Kulturgemeinde sind
für den Sommer Freilichtaufführungen im
Schloßpark oder auf der Wachenburg vorge¬sehen .

Im Wald tot aofgefunden
Schwetzingen (DND) . Eine 63 jährige -

Frau hatte sich im Hardtwald beim Holzsam¬
meln vernrt und wurde erst zwei Tage spätertot aufgefunden Als Todesursache wurde ein-
durch Erregung und Erschöpfung e'ngetretener

, Herzschlaq festgestellt.
Die 800-Jahr-Feier in Ketsch

Schwetzingen (DND ) . Der Termin für die-
800 -Jahr -Feier der Nachbargemeinde Ketsch
ist nunmehr endgültig auf die Zeit von 27. Juni
bis 7. Juli festgelegt. Im Mittelpunkt der Ver¬
anstaltungen wird die Enthüllung des Enderle -
Brunnens stehen.

Heidelberg als Filmstadt
Heidelberg (DND) . Die IFA (Internatio¬nale Film-Allianz ) , die ihre deutschen Synchro-

nisier-Ateliers in Remagen betreibt, beabsich¬
tigt, ihren gesamten künstlerischen, techni¬schen und kaufmännischen Betrieb nach Hei¬
delberg zu verlegen.

D . Hahn Nachfolger von Prof. D . Hupfeld
Heidelberg . Zum Nachfolger von Pro¬

fessor D. Huofeld . der vor kurzem seinen 70»
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Sportnachrichten der EZGeburtstag feierte , wurde der Superintendent
D. Wilhelm Hahn (Minden ) als ordentlicher
Professor für praktische Theologie an die Uni¬
versität Heide ' berq berufen . D Hahn -st der
Sohn des bekannten baltischen Pfarrers Trau¬
gott Hahn , der während der bolschewistischen
Wirren unmittelbar nach dem ersten Weltkrieg
als Märtyrer seines Glauben ; starb ’end)

Der Angreifer geriet an den Falschen
Heilbronn (ZSH ) . Auf der Straße Un¬

tergriesheim —Jagstfeld wurde ein mit sei¬
nem Fahrrad unterwegs befindlicher verhei¬
rateter Friseurmeister aus Bad Friedrichshall -
Jagstfeld an der stark ansteigenden Straße
von einem unbekannten Mann um Feuer ge¬
beten . Gleichzeitig griff der Unbekannte an
die Kehle des Friseurmeisters , während er
mit der anderen Hand dessen Mantel ab¬
tastete . Der so Angegriffene versetzte dem
Unbekannten mit dem Knie einen kräftigen
Stoß in den Unterleib , worauf dieser zu Bo¬
den stürzte . Der Friseurmeister versuchte
dann , den Täter zum Heuchlinger Hof zurück¬
zubringen . Dieser riß sich aber kurz vorher
los und sprang in Richtung Bahnhof Heuch¬
lingen davon .

Kündigung Schwerbeschädigter
Freiburg (DND) Gemäß den Kündigungs¬

vorschriften des Schwerbeschädigtencresetzes
■wurden beim Landessrbeitsamt Baden im Vor¬
jahr 408 Zustimmungsanträae gestellt und zwar
183 von öffentlichen und 225 von privaten Ar¬
beitgebern . Den Anträcien wurde in 228 Fällen
•stattaegeben . Tn 326 Fällen wurden die Anträge
mit Einschränkungen und Stillegungen begrün¬
det . 44 private Arbeitgeber leqten gegen die
Entscheidung des Arbeitsamts beim Schwerbe¬
schädigtenausschuß Beschwerde ein , von dem
23 zurückgewiesen wurden .
Kleine Handwerksbetriebe kaum lebensfähig

Freiburg (DND) . Im Bekleidungsgewerbe
•erweisen sich immer mehr Kleinstbetriebe als
■nicht lebensfähig . Nach dem Monatsbericht
■des Landesarbeitsamtes erscheinen häufig selb¬
ständige Handwerker bei den Vermittlern und
fragen um abhängige Lohnarbeit nach . Aber
auch die industriellen Betrebe haben nach die¬
sem Bericht einen vergleichsweise geringen
Auftragsbestand weil der milde Winter nicht
■den erwarteten Umsatz gebracht hat . Durch
das günstige Ergebnis des Winferschlußver -
kaufes werden nun größere Aufträge des Han¬
dels erwartet .

Wohnraumbedarf zurückgegangen
Freiburg (DND) . Nach der Wohnungs¬

statistik ist für das letzte Vierteljahr 1949 der
Wohnraumbedarf gegenüber dem 3 . Vierteljahr
zurückgegangen Infolge der vom Staat zur Ver¬
fügung gestellten Mittel und der günstigen Wit¬
terungsverhältnissen konnten im 4. Quartal
53 000 gm Wohnraum durch Reparaturen oder
Neubauten qeschaffen werden , das sind etwa
22 000 gm mehr als im 3 Quartal . Es zeigt sich,
daß die Bestimmungen des Landeswohnungs¬
gesetzes , wonach derjenige der selbst Wohn¬
raum schafft , übe - diesen Wohnraum verfügen
kann , wobei ihm noch die Hälfte des ihm zu¬
stehenden Raumes zusätzlich zugeb flligt wird ,
sich günstig für den Wohnungsmarkt auswir¬
ken . Zur Zeit liegen 23 664 Wohnunosgesnche
für 72 881 Personen vor Davo ., ertfallen 31 */o
auf die bevorzugt zu Berücksichtigenden , näm¬
lich Naziopfer , Kinderreiche , Bejahrte , Invali -
liden und Fachkräfte .

Unesco -Ausschuß für die Pfalz
Kaiserslautern (DND ) . Mit Unter¬

stützung des Unesco -Büros in Mainz wurde in
Kaiserslautern ein Unesco -Ausschuß gebildet ,
der seine Tätigkeit über die ganze Pfalz aus-
■dennen wird. Das Sekretariat befindet sich in
den Räumen des Lesesaals des Kulturvereins
im Karlsberg (3 . Stock ) und stehi Einzelper¬
sonen , Organisationen und Institutionen zu
Auskünften täglich ab 14 Uhr zur Verfügung .

Der pfälzische Ausschuß ist dem am 19. Ja¬
nuar 1950 in Bad Soden gebildeten „Deutschen
Ausschuß für Unesco -Arbeit "

(Frankfurt ) ange¬
schlossen . Die Leitung des Sekretariats hat
Schriftsteller H . Hauterre übernommen .

Aus der Evangelischen Kirche
Speyer (DND) . Der Vorsitzende des Rats

der Evangl . Kirche in Deutschland , wird nach
einem Staatsbesuch in Koblenz auch in die
Pfalz kommen , um am 12 . März den Vormittags¬
gottesdienst in Speyer und am Nachmittag
einen Vortrag in Pirmasens zu halten

In der Evang . Diakonissenanstalt werden sich
vom 17. bis 19. März führende deutsche und
französische Protestanten treffen , u. a . der ehe¬
malige Wirtschaftsminister Andre Philip und
Kirchenpräsident D . Niemöller .

Schiedsrichter -Pflichtsitzung
Am Samstag , 25 . Febr ., abends 18 .30 Uhr ,

findet im Lokal „Badischer Hof“ in Ettlingen
unsere Schiedsrichter -Pflichtsitzung statt .

Referat von Schiedrichterobmann Waldemar
Müller über Regel 13 Freistoß und Regel 14
Strafstoß .

Ich bitte die SR .-Kameraden um pünkt¬
liches und vollzähliges Erscheinen . Gäste der
Ettlinger Fußballvereine sind zu diesem Re¬
gelabend freundlichst eingeladen .

*

Der Fußballverein mit 6 Punktspielen
Heimspiele auf dem Wasen :

FV. Ettlingen I . — VfB . Grötzingen L
FV . Ettlingen II . — VfB . Grötzingen II .
FV . Ettlingen III . — FV . Weingarten III .

Auswärtsspiele :
FV . E . A-Jgd . — SpV . Langensteinbach A-Jgd .
FV . Ettlingen B-Jgd . — SpV . Mörsch B-Jgd .
FV . Ettlingen C-Jgd . — FV . Malsch C-Jgd .

Die für jeden Fußballverein nicht gerade
angenehme Faschingszeit ist vorbei . Mit sechs
Mannschaften steigt der Ettlinger Fußball¬
verein wieder in die Punktespiele und emp¬
fängt auf seinem Sportplatz am Wasen den
VfB . Grötzingen . Beim Vorspiel mußte
Ettlingen eine 4 :2-Niederlage hinnehmen .

. Grötzingen zählt in der Karlsruhe -Pforzhei -
mer Gruppe zu den stärksten Mannschaften
und hatte es bisher als einzige Elf fertig ge¬
bracht , dem ungeschlagenen KFV . ein Un¬
entschieden abzutrotzen . Auch am kommen¬
den Sonntag werden die Gäste versuchen , zu
einem Erfolg zu kommen , denn beide Mann¬
schaften sprechen noch ein ernstliches Wort
bei der Vergebung des zweiten Tabellenplat¬
zes mit , der evtl , von ausschlaggebender Be¬
deutung sein dürfte . Ettlingen , das in den
letzten Spielen ersatzgeschwächt antreten
mußte , wird beim sonntäglichen Spiel auf
seine bewährten Stammspieler Huber , Hug
und Radetzki zurückgreifen können . Das
Spiel verspricht einen interessanten Verlauf .

Die unteren Mannschaften sollten zu ein¬
deutigen Erfolgen kommen .

Die Jugend des Fußballvereins geht auf
Reisen , .wobei die Schülerelf in Malsch bei
einem doppelten Punktgewiiin als erster Mei¬
ster feststeht . Wünschen wir den kleinsten
Ettlinger Fußballern einen vollen Erfolg .

Spielbeginn : I . Mannschaft 14 .30 Uhr , II .
Mannsch . 12.45 Uhr , III . Mannsch . 10 .30 Uhr .

Le .
*

Spinnerei . Der Sportverein spielt am kom¬
menden Sonntag auf dem Auerbacher Platz
gegen Mutschelbach .

*

Bruchhausen . Am Sonntag , 19 . Febr ., weilte
die I . und II . Mannschaft des Fußballvereins
Alemania in Pfaffenrot zum Verbandsspiel .
Nach einem harten , vom Schiri nicht ein¬
wandfrei geleiteten Spiel trennten sich die
Mannschaften unentschieden : die I . mit 0 0
und die II . mit 3 :3 . — Der TumvereiA hatte
den MT . Karlsruhe zu Gast und gewann mit
13 :7 Toren . Sp .

Für die Oberliga Baden-Pfalz
„Der Sportbericht “ veröffentlichte folgen¬

den Brief von gut unterrichteter Seite aus Frei¬
burg :

„Del Gedanke , eine badisch -pfälzische Ober¬
liga zu schaffen , beginnt langsam konkrete For¬
men anzunehmen . Dei Präsident des südbadi¬
schen Fußballverbandes , Prof . . Glaser -Freiburg ,
sowie der Präsident des Fußballverbandes
Rheinland -Pfalz sollen sich sehr zuversichtlich
über die Möglichkeit eines Zusammenschlusses
in einer Gruppe zwischen den fünrenden Ver¬
einen der Nordzone und der Südzone geäußert
haben . Es ist sogar damit zu rechnen , daß der
1. FC Saarbrücken mit von der Partie sein wird.
Um so traditionsreichen Vereinen wie KFV,
Phönix Karlsruhe , Phönix Ludwigshafen , Mainz
05, I . FC Pforzheim , SC Freiburg FV Offenburg ,
FC Rastatt 04, um nur einige zu nennen , eben¬
falls eine Chance zu geben , soll die Liga 14 Ver¬
eine umfassen . Der Präsident des süddeutschen
Fußballverbandes , Hans Huber - München , wird
von einer Abordnung des Freiburger FC be¬
sucht , die den Plan mit ihm besprechen will.

"

Jagd auf die Plätze
Nene Perspektiven für Vertragsspielerklubs
Die Punktekämpfe der deutschen Ober¬

ligen haben durch die „Bonner Beschlüsse “
des DFB-Spielausschusses neuen Auftrieb er¬
halten . Es geht nicht mehr allein um den
Meistertitel , für die in Süd , West und Nord
die alleinigen Anwärter mit Fürth , Borussia
Dortmund und Hamburger SV so gut wie
feststehen ; jetzt haben auch die Plätze Nr . 2
und N. 3 in den Tabellen gleichen Wert .

Im Süden ist noch keineswegs ersichtlich ,
wer neben Fürth auf einen Startplatz zur
„Deutschen “ kommt . Baden liegt mit VfR
Mannheim und SV Waldhof gut im Rennen ,
auch die Offenbacher Kickers , Eintracht
Frankfurt und VfB Stuttgart wollen dabei
sein und vom Gros der bayerischen Vereine
sind neben dem 1 . FC Nürnberg noch Bayern
und 1860 München gut . Im Westen überragen
die Dortmunder Borussen , zu denen sich der
STV Horst -Emscher und die Jürissen -Elf von
Erkenschwieck gesellen . Rotweiß Essen und
Preußen Dellbrück haben Außenseiterchancen .
Im Norden sieht es ganz nach drei Hambur¬
gern aus . Denn neben HSV und St . Pauli
liegt auch Eimsbüttel gut „vor dem Wind“.
Südwest ’s zwei Teilnehmer sind mit Worma -
tia Worms und 1 . FC Kaiserlautem bereits ge¬
geben .

Süden : Meute wittert Morgenluft
Seit dem Regensburger Debakel sind die

Fürther außer Tritt . Ob es da gelingen wird ,
in Waldhof Punkte zu machen ? Bei einer
neuerlichen Fürther Niederlage wären inner¬
halb vier Wochen sechs Punkte des Vor¬
sprungs vertan und die ganze Meute würde
Morgenluft wittern . Dieses wie Stile übrigen
sieben Spiele sind in ihrem Ausgang offen.
Die Möglichkeit etlicher Unentschieden und
der eine oder andere Sieg einer Gästemann -
schaft mahnen die „Totofreunde “ zu sorg¬
fältiger Abwägung der Tips . Es spielen :

Stuttgarter Kickers — VfB Mühlburg (2 :4)
SV Waldhof — Fürth ( 1 :5)
Bayern München — BC Augsburg (0 :2)
Regensburg — Eintracht Frankfurt ( 2 :0)
FSV Frankfurt — VfR Mannheim (1 :2)
Schwaben Augsburg — Offenbach (2 :2)
Schweinfurt — VfB Stuttgart (0 :3)
1 . FC Nürnberg — 1860 München ( 2 :0)

Westen : Dortmund will Revanche
Die Dortmunder Borussen haben bereits

wieder den Platzvorteil . Diesmal soll das 2 :2
gegen Alemannia Aachen ausgemerzt werden .
Die Münzenberg -Elf versteht sich - auf Ab¬
wehr . Ob aber auf der „Roten Erde “ ohne die
Unterstützung des eigenen Anhangs gegen die
Dortmunder ein ehrenvolles Ergebnis zustande
kommt , ist fraglich Offener im Ausgang ist
das Treffen der „Verfolger “ STV Horst -Em¬
scher — Erkenschwick . Die „Husaren “ müssen
alles dransetzen , wenn sie die Vorspielnieder¬
lage wettmachen wollen . Die Schalker haben
bei Preußen Dellbrück eine schwere Aufgabe
zu lösen . Das gilt auch für die Rotweiß -Elf
von Es%en in Vohwinkel . Es spielen :

Borussia Dortmund — Aachen (2:2)
Horst -Emscher — Erkenschwick (0 :2)
Vohwinkel — Rotweiß Essen , (7 :4)
Dellbrück — Schalke 04 (2 :3)
Münster — Duisburger SV (2 :5)
Würselen — Bielefeld (2 :2)
Duisburg 08 — 1 . FC Köln (0 :3)
Oberhausen — Hamborn 07 (2 : 1)

Norden : HSV mit Volldampf voraus
Wer sollte den mit Volldampf dem Felde

vorauseilende Hamburger Sportverein stop¬
pen ? Die Eimsbütteler Turner brachten zwar
im Vorspiel ein überraschendes 1 : 1 zustande .
Aber nach dem Ausfall des in Osnabrück ver¬
letzten Ihns sind sie ihres tüchtigen Links¬
außen beraubt . Von den Verfolgern hat der
FC St . Pauli den schwersten Stand . Selbst am
Millerntor darf der Bremer SV nicht unter¬
schätzt werden . Die Braunschweiger werden
gegen Concordia Hamburg versuchen , den
schlechten Eindruck des 0 :8 vom Rothenbaum
zu verwischen . Den Kieler Störchen wird es
im Weserstadion schwerlich gelingen , den
knappen Vorspielsieg gegen Werder Bremen
zu wiederholen . Es spielen :

TV Eimsbüttel — Hamburger SV (1 : 1)
St . Pauli — Bremer SV (2 :0)
VfB Lübeck — Harburger TB (0 :2)
Braunschweig — Conc . Hamburg (0 :3)
Werder Bremen — Holstein Kiel (0 : 1)

Hannover 96 — Oldenburg (3 :2)
Osnabrück — Arminia Hannover (0 :2)
Göttingen — Bremerhaven 93 (1 :4)

Südwest : Favoriten mit Platzvorteil
In der Südwest ecke haben in der Gruppe

Nord die großen Favoriten schwächere Mann¬
schaften zu Gast , so daß ihre „Rekorde “ wei¬
ter verbessert werden dürften . Für die Kai -
serslautemer muß Neustadt neuerdings Tref¬
fer für das Torverhältnis 101 : 14 liefern und
die Wormser haben bisher in 17 Spielen noch
keine Niederlage erlitten . Engers sollte kaum
befähigt sein , die verwundbare Stelle der Ni¬
belungen zu finden . Das 1 : 1 des Vorspiels
dürfte sogar deutlich korrigiert werden . Es
spielen :

Gruppe Nord
1 . FC Kaiserlautem — VflNeustadt (6 :0)
Wormatia Worms — FV Engere (1 : 1)
FSV Kürenz — VfR Kaiserslautem (1 :2)
Ludwigshafen — Andernach (2 :3)
Weisenau — Eintracht Trier ( 2 :5)
Landau — Oppau (2 :2)
FK Pirmasens — Kim (3 : 1)
Mainz 05 — TUS Neuendorf (1 :4)

Gruppe Süd
VfL Konstanz — Schwenningen (4 :4)
Rastatt — Lahr (1 :3)
Villingen — Singen (0 :3)
Freiburger FC — SSV Reutlingen ( 1 :2)
Hechingen — Ebingen (0 :2)
Tübingen — Trossingen (2 :2)
Offenburg — Kuppenheim (0 :3)

Süddeutsche Landesligen
Am kommenden Wochenende finden fol¬

gende Begegnungen statt :

Württemberg
Stuttgarter Sportclub — SG Untertürkheim

Baden
Neckarau — VfR Pforzheim
1 . FC Pforzheim — Feudenheim
Viernheim — Phönix Karlsruhe
Brötzingen — ’ Durlach
Rohrbach — Friedrichsfeld
Eutingen — Hockenheim

Hessen
Bieber — Aschaffenburg
RW Frankfurt — Hessen Kassel
Fulda — Kassel 03
Wetzlar — Arheilgen
Friedberg — Niederrad

Bayern
Bamberg — Röthenbach
Bayern Hof — VfL Ingolstadt
Bayreuth — Wacker München
Straubing — Cham
MTV Ingolstadt — Weiden
Lichtenfels — Haidhof
Landshut — Pfeil Nürnberg

Wetterbericht:
Übersicht : Nach Abzug des mitteleuro¬

päischen Hochdruckgebietes griffen die atlan¬
tischen Störungen auch wieder auf unser Ge¬
biet über .

Vorhersage : Am Freitag und Samstag
teils stärker bewölkt , gelegentlich auch etwas
Regen . Höchsttemperaturen zwischen 8 und
12 Grad ; kein Nachtfrost ; mäßige südwest¬
liche Winde .

Barometerstand : Veränderlich
Theimometerstand : (heutetrüh8Uhr ) 9 Gr. üb . 0

25 . 2. 50 Sonnenaufgang : 6 .50 Uhr
Sonnenuntergang : 17 .37 Uhr

Wasserstand des Rheins am 23 Februar :
Konstanz 262 (0 ) , Breisach 134 (0) , Straßburg

215 ( + 5 | , Maxau 402 ( + 19 ) , Mannheim -Ludwigs¬
hafen 258 ( + 22 ) , Caub 202 ( + 4 ).

Beachten Sie den Prospekt Gemüse - und
Blumen -Samen des Samenhauses Jos . Schenk ,
Ettlingen , der unserer Zeitung heute beiliegt .

Züricher Notenfreiverkehrskurse 23 . 2 . 22 . 2.
New-York ( 1 Dollar) 4 .29V2 — 4 .29 l/2
London ( 1 Pfd .) 10 35 — 10 37
Paris ( 100 ffr.) 1 10 — I . IO1/2
Brüssel (100 belg . fr.) 8 .58 — 8.58V2
Deutschland ( 100 DM ) 82 .50 — 82 .50
Wien (100 Sch .) 13 10 — 13 .40

Berlin, den 23 . 2 50 : Wechselstuben -Umrech-
nungskurs 1 DM (West) = 6 80 — 7 .00 DM ( Ost)

iBet

hohem Blutdruck
(Sicht, SRbeunmtiStnuä. Steuraigie
unb (Darmträgheit nernrbne ich
teil einem Jahr mit beionbers gu=
tem @rfolg Tr . Trameä GbeL

Blatö, ben neruenftärfenben §au§* unb Sbenrtrottee fdjteib :
Kreisarzt Tr . meö. 33. nt ©. Seins (Diät, 1 jßatet (230 $ aj*
jen) foftet nur 90 (Pfennig bei:

BEKANNTMACHUNGEN
Deutehe Mädchen in England

Deutsche Mädchen , die eine hauswirtschaftliche Beschäf¬
tigung in Privat -Haushaltungen , Bildungs - und Kranken¬
anstalten in England aufnehmen möchten , haben nach Ver¬
einbarung zwischen dem Britischen Arbeitsministerium und
dem Bundesarbeitsministerium jetzt die Möglichkeit , sich
über die Arbeitsämter um eine solche Stelle zu bewerben .
Die Vermittlung obliegt der Zentralausgleichstelle in Frank¬
furt am Main , der die vom Britischen Arbeitsministerium
geprüften Stellen gemeldet werden . Bewerbungen um eine
hauswirtschaftliche Stelle in England sind jedoch über die
Arbeitsämter des Wohnorts zu leiten .

Ettlingen , den 23 . Februar 1950 .
Arbeitsamt Karlsruhe , Nebenstelle Ettlingen .

i - 2 - 3 - 4
bei

Frank am Markt

Orangen . . . . 3 Pfd . 1 .45
Orangen Ia Ware . 3 P 'd. 1 95
Mandarinen . . . . 3 Pfd . 1 .95
Xepfel kleine . . . 4 Pfd . - .60
Aepfel Ia Ware , große

Winterrambour Pfd. - .45
Bananen . 1 Pfd. - .95
Schokolade, Milch n.

bitter 50 gr - 45 n . - .50
Kopfsalat . 3 SL 1 .—
Blumenkohl - .70 u . Riesen¬

köpfe . 1 .—
Kokosflocken . . . 300 gr 1 .—
Kartoffel und Steckzwiebel

jetzt laufend.

ZUKAUFENGESUCHT

Kl . Kleiderschrank , kl . Kü¬
chenschrank zu kauf . ges .
Ang . unt . Nr . 535 i . d . E .Z.

Rollen ab 85 Pfg .
jetzt über 100 verschiedene

Muster vorrätig

imiyißuhri& y

Bestellungen auf

Saats
ftarteffel

nimmt entgegen
Schleinkofer

Düngemittelhandlung .

fdjönes $ efcf)enf
für Geburtstag , Verlobung und Vermählung

Raumbild -Kassetten
Kostbarkeiten des Barock
mit Be 'rachter . DM 13 .50
ohne Betrachter . „ 9 .—

Schöne Heimat
mit Betrach 1er . DM 13 .50

Buchdruckerei A. Graf, Ettlingen, SchöMbronnerstr.5

II
sich ! Früher hat man den
Holzboden noch geölt oder
gestrichen Heute nimmt
man dazu einfach K INESS A-
Holzbalsam . Für wenig Geld
können Sie den ältesten
Holzboden , fast so schön
wie Parkett machen mit

KINE0A
HOLZBALSAM

Verkaufsdepot :

^ademasSrcflerie
teopoldstr . 1 Telefon 290

Eintagskücken DM - . 75

Junghennen
lieferbar ab 1 März

Vom 1 Februar bis l . Juni
Lohnbrut pro Ei DM- . 20
Schriiber .Rohrackerweg 38
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Wirtschafts -Nachrichten
Die Kaffeebohne protestiert

Durch eine Pressemeldung, die sich gegen
die Überhöhung der Kaffeesteuer richtete,
glaubten vielfach die Kaffeehändler, daß diese
Meldung auch gegen sie gerichtet sei . Tat¬
sache ist, daß zwischen Einkauf im Hambur¬
ger Freihafen und Verkauf in unseren Le¬
bensmittelgeschäften durchschnittlichdie große
Handelsspanne von 9,40 DM je Kilo besteht.
Nun ist aber eine Handelsspanne noch lange
keine Verdienstspanne. Von dem Betrag von
9,40 DM müssen die Umsatzsteuern, Schwund,
Arbeitslöhne, Frachtkosten , Provisionen und
Verwaltungskosten abgerechnet werden. Man
kann als durchschnittlichen Einkaufspreis des
Großhandels für die hauptsächlichsten Ver¬
brauchssorten 6,20 DM ab Freihafen Hamburg
rechnen. Hinzu kommen der Zoll mit 1,60 DM,
die Kaffeesteuer mit 10,— DM und die Um¬
satzausgleichssteuer mit ungefähr 0,54 DM.
Der Kaffee kommt in die Rösterei und noch
einmal sind 3 Prozent Umsatzsteuer hinzuzu¬
rechnen, also etwa 0,55 DM. Beim Rösten wird
dem Kaffee das Wasser entzogen, was einen
Schwund von etwa 18 Prozent bedeutet.
Außerdem werden etwa 4 Prozent schlechte
Bohnen aussortiert . Durch diesen Verlust von
22 Prozent entstehen ungefähr 4,10 DM Mehr¬
kosten , so daß-sich der Preis für ein Kilo Kaf¬
fee bereits auf zirka 23,— DM stellt. Auf die¬
sen Preis kommen dann noch die Röstlöhne,
Verpackung, Fracht und Großhandelsverdienst,
so daß der Kaffee für den Einzelhändler auf
annähernd 25,--- DM zu stehen kommt. Dieser-
muß seinerseits wieder 3 Prozent Umsatz¬
steuer bezahlen. So kommen die begehrten
Kaffeebohnen zum Preise von 28,— DM an
den Verbraucher . Diese Rechnung darf selbst¬
verständlich nicht als ganz verbindlich be¬
trachtet werden , denn die Einkaufspreise
schwanken, und Schwund und Löhne bleiben
ebenfalls nicht gleich .

Der Haken am ganzen Kaffeeproblem liegt
an der unverhältnismäßig hohen Kaffeesteuer.
Die am Kaffeehandel beteiligten Firmen haben
eine Senkung von 10.— auf 3,— DM bean¬
tragt . 90 Prozent der Haushalte versorgen sich
mit illegal eingeführtem Kaffee. Dies bedeu¬
tet einen Verlust an Steuern und Zöllen von
rund 350 Millionen DM im Jahr . Bei entspre-
hender Senkung der Steuer würde die regu¬
läre Ware bevorzugt, und dies würde die Ge-
«amtsteuereinnahme wesentlich erhöhen, (hpd)

Industrielle Produktion gesunken
Die Indexziffer der industriellen Produk¬

tion, die (einschließlich Genußmittel- und
Bauindustrie) im November, der saisonüb¬
lichen Jahresspitze , einen Stand von 96 Pro¬
cent erreicht hatte und im Dezember auf
>2 Prozent zurückgegangen war , ist im Ja¬
nuar , der Saisontendenz entsprechend, weiter
luf 89 Prozent des Vorkriegsstandes gesun¬
ken. Auf der alten Basis berechnet, d . h. ohne
Einbeziehung der Bauwirtschaft- und Genuß¬
mittelindustrie , stellt sich der Indexstand im
Januar auf 94 Prozent gegenüber 98 Prozent
im November des Vorjahres . Trotz dieses
Rückganges liegt die Gesamt-Indexziffer,
verglichen mit Januar 1949, noch immer um
16 Prozent höher.

Deutschland an zweiter Stelle
Von den Marshallplanmitteln , für die der

Plan des Leiters des amerikanischen Amtes
für Auslandshilfe, Hoffman , im dritten Jahr
2290 Mill . Dollar vorsieht, werden, wie aus
Washington verlautet , fast 553 Mill . Dollar,
d . h. der zweitgrößte Betrag , der Deutschen
Bundesrepublik zugute kommen, falls die Mit¬
tel bewilligt werden Die größte Summe er¬
hält Großbritannien mit 686 Mill . Dollar.
Frankreich steht mit 503 MU1. Dollar an drit¬
ter Stelle. (DND)

Messeausweis für Frankfurt im Vorverkauf
Messeausweise für die Wiederverkäufer

zum Besuch der Frankfurter Frühjahrsmesse
sind im Vorverkauf bei den zuständigen In¬
dustrie- und Handelskammern oder Hand¬
werkskammern , den Einzelhandel- oder Han¬
delsvertreterverbänden erhältlich. Ein Dauer¬
messeausweis kostet 7 .— DM, eine Tageskarte
zum einmaligen Besuch an einem beliebigen
Tage 4.— DM. (VWD)

Kohle nur noch bis April bewirtschaftet
Wie verlautet , soll die Bewirtschaftung von

Kohle ab 1 . April dieses Jahres ganz aufge¬
hoben werden . In Bergbaukreisen wird die
Auffassung vertreten , daß Steinkohle, Koks
und Steinkohlenbriketts zu Beginn des Früh¬
jahrs ohne Schwierigkeiten freigegeben wer¬
den . (ZSH)

Handelsabkommen mit Paraguay paraphiert
Kn Handels- und Zahlungsabkommen zwi¬

schen der Bundesrepublik und Paraguay , das

einen Warenaustausch im’ Werte von 5,2 Mil¬
lionen Dollar in jeder Richtung vorsieht,
wurde in Frankfurt von Vertretern beider
Länder paraphiert . (DND)

Von der Hohen Kommission gebilligt
Die Hohe Kommission hat das neue Han¬

dels - und Zahlungsabkommen zwischen der
Bundesrepublik und Jugoslawien vom De¬
zember vorigen Jahres gebilligt. Nach dem
Beschluss der Bundesregierung kann der Ver¬
trag erst ratifiziert werden, wenn die jugo¬
slawische Regierung die verurteilten deut¬
schen Kriegsgefangenen freiläßt . (ZSH)

Arbeitsgemeinschaft für Höhenlandwirtschaft
Am 28 . Februar wird in Donaueschingen

eine „Arbeitsgemeinschaft für Höhenland¬
wirtschaft in Südbaden“ mit dem Sitz in Do¬
naueschingen gegründet werden . Aus diesem
Anlaß soll eine Bauernkundgebung stattfinden,
auf der auch der Präsident und der Geschäfts¬
führer der „Arbeitsgemeinschaft der Bert -
bauera in der Schweiz “ sprechen werden.

Verhandlungen mit England beginnen
In Frankfurt beginnen, wie bereits ange¬

kündigt , am Mittwoch die Verhandlungen über
ein neues Zahlungsabkommen zwischenGroß¬
britannien und der deutschen Bundesrepu¬
blik. Das bisherige Zahlungsabkommen läuft
am 30. Juni ab . Dr. von Maltzahn, der an
der Spitze der deutschen Abordnung steht,
erklärte , nach seiner Meinung seien die Ver¬
handlungen höchst bedeutungsvoll, denn die
Gesamtentwicklung der Handelsbilanz zwi¬
schen der Bundesrepublik und dem Sterling¬
raum würde von ihnen bestimmt werden . Das
bedeutet , daß wir mit Großbritannien auf
seinen eigenen Märkten in aktiven Wett¬
bewerb treten werden. (zsh ).

Keine Studententage 1950 in Tübingen
A. L . Tübingen . Die für dieses Jahr ge¬

planten Studententage mußten abgesagt wer¬
den, da Universität und Studentenschaft sich
dagegen ausgesprochen haben . Man wünsche
nicht — so wurde zur Begründung u. a . ge¬
sagt —, daß die „Alten Herren“ in falscher
Romantik machten, da dadurch die Bemühung
um eine neue Form studentischen Gemein¬
schaftslebens gestört werde.

Der Papst erhält die Pieta Kondanini
Rom (DND). Michelangelos letztes unvol¬

lendetes Werk, die Pieta Rondanini , die kürz¬
lich zur öffentlichen Versteigerung aufgeru¬
fen wurde , soll jetzt von einer Gruppe ame¬
rikanischer Industrieller für 500 000 Dollar
gekauft werden , um das Kunstwerk Papst
Pius XII . als Geschenk überreichen zu können.
Wie bereits gemeldet, hatten die Erben des
Grafen Sanseverino , denen das Kunstwerk
gehörte , dem italienischen Staate eine Frist
zum Ankauf gesetzt. An den Verkauf war die
Bedingung geknüpft , das Kunstwerk müsse in
Italien verbleiben . Die Frist für den italie¬
nischen Staat ist inzwischen abgelaufen .

*

Glockengeläut aus Meißner Porzellan
Leipzig (DND) . Ein vollständiges Glok-

kengeläut aus Original-Meißner Porzellan
wird in der neuerrichteten Trinitatiskirche
in Leipzig die metallenen Glocken ersetzen .
Das Geläut, welches elektrisch ausgelöst wird ,
ermöglicht 32 Variationen in Dur und Moll.
Ein Lautverstärker soll den Klang regeln .
Diese Glocken stammen aus einem Restbe¬
stand des Meißener Professors Börner und
sind die ersten Porzellanglocken, die als Kir¬
chengeläut Verwendung finden. Bisher wur¬
den Glocken dieser Art nur zur Zusammen¬
stellung von kleinen Glockenspielen ver¬
wendet . #

Grundstein zu fünfzehn Häusern gelegt
Böblingen (hpd). Bischof Dr. Carl Jo¬

seph Leiprecht legte in Sindelfingen den
Grundstein zu den ersten fünfzehn Häusern
des Siedlungswerkes der Diözese Der Bischof
dankte in seiner Ansprache allen, die zum Ge¬
lingen des Bauvorhabens beigetragen haben.

Uber zwei Millionen Erwerbslose
Die Zahl der Arbeitslosen in der Bundes¬

republik betrug am 15 . Februar 2 018 000 und
liegt damit um 127 000 höher als am 31 . Ja¬
nuar 1950. In einer Veröffentlichung des Sta¬
tistischen Amtes für das Bundesgebiet heißt
es , die Lebenshaltungskosten seien im- Jahre
1949 um 8 .1 Prozent gesunken. (ZSH)

Bauernverband gegen Preistreiber
In einer Stellungnahme zur augenblick¬

lichen Butterverknappung wendet sich der
Deutsche Bauernverband scharf gegen die¬
jenigen landwirtschaftlichen Erzeuger und
Molkereien, die die vorübergehende Mangel¬
lage auf dem Buttermarkt zur Erzielung von
Überpreisen im Stile des Schwarzmarkthan¬
dels ausnutzen. Er stellt fest, daß diese Be¬
triebe der deutschen Landwirtschaft einen
sehr schlechten Dienst erwiesen und es der
berufsständischen Organisation außerordent¬
lich erchwerten, ihren Kampf für ein ange-
messsenes Agrarpreisniveau zu führen . Der
Verband fordert die ihm angeschlossenenLan¬
desorganisationen auf, sich mit allen Mitteln
dafür einzusetzen, daß durch ein solches Ver¬
halten von Außenseitern das Prestige der
deutschen Bauernschaft nicht beeinträchtigt
wird.

Nur in Armbanduhren zufriedenstellend
Die Uhrenindustrie im Schwarzwald klagt

immer stärker über Absatzsorgen . Lediglich das
Geschäft in Armbanduhren ist zufriedenstel¬
lend, während alle übrigen Uhrensorten kaum
gehen. Eine Vollbeschäftigung wird somit
kaum aufrecht zu erhalten sein.

Entflechtung der Ruhrkonzerne
Die neu organisierte Entkartellisierungsab¬

teilung der amerikanischen Hohen Kommis¬
sion wird sich jetzt energisch um die Ent¬
flechtung der großen deutschen Stahl- und
Kohlenkonzerne an der Ruhr bemühen. Ame¬
rikanische Beamte bemerkten, auch der IG-
Farben-Konzem sei zur Entkartellisierung
vorgesehen. Nach Ansicht der amerikanischen
Sachverständigen hat sich die deutsche Wirt¬
schaft genügend erholt , um eine Konzernent¬
flechtung jetzt ohne weitere Störung des deut¬
schen Wiederaufbaus vornehmen zu können.

(ZSH '

Auslands-Fahrkarten gegen D -Mark
Fahrkarten ins Ausland können vom 1 . März

ab gegen D-Mark gelöst werden. Diese Rege¬
lung gilt für alle europäischen Länder mit
Ausnahme der Sowjetunion, Spanien, Portu-

Äiccftensanaeiäcn

4. Sonntag im Februar (1. Fastensonntag
26. Februar 1950

Samstag nachm, v . 4—7 und abends 8 Uhr
Osterbeicht für die männliche und weibliche
Pfarrjugend . Abends 5 Uhr Rosenkranz.
Sonntag , Vä7 Uhr Beichtgelegenheit

7 Uhr Gemeinschaftsmesse und Osterkom¬
munion d. männlichen u. weiblichen
Pfarrjugend , Jungmänner u. Jung¬
frauen

749 Uhr Kindergottesdienst mit Kinderpre¬
digt und Austeilung der hL Komm.

7210 Uhr Predigt und Amt mit Austeilung
der hl . Kommunion

11 Uhr deutsche Singmesse mit Predigt
7412 Uhr Christenlehre für die Jungmämier
abends 6 Uhr Beginn der diesjährigen Fasten¬

predigten mit kurzer Andacht vor
ausgesetztem Allerheiligsten.

Siedlung : 9 Uhr Singmesse mit Predigt .

Bestellte hL Messe für die Zeit v. 27 . Febr .
bis 4. März -

Montag 7i7 Uhr hl . Messe für verst . Otto
Allinger und alle verst . Verwandten
8 Uhr hl . Messe für Emil Fischer.

Dienstag, 747 Uhr 1 . L.O. für Cäcilie Mohr
8 Uhr S .A . für Richard Dorer.

Mittwoch, 7 Uhr hl . Messe für Anna Kölper,
geb . Baureithel .

Donnerstag, 7 Uhr hl . Messe für Eduard und
Hermine Schott
8 Uhr hl . Messe für Hermann , Karoline
und Anna Ken und Kinder .

Freitag , 747 Uhr hl , Messe für LeopoldMüller
748 Uhr hl . Messe für die Anliegen im
Antonius-.Opferstock.

Samstag 747 Uhr hl . Messe für Karl Schmidt
und Schwester Sophie
8 Wir 2. L.O. für Cäcilie Mohr.

gal und Griechenland. Auch Hin- und Rück¬
fahrkarten können gegen D-Mark gelöst wer¬
den.

(ZSH)

Neues über KREFFT
Die Produktion von Rundfunkgeräten , mit

der die Firma K r e f f t erst im Jahre 1945
eingesetzt hat , weist — für sich betrachtet —
im Jahre 1949 eine Erhöhung von 150°/o ge¬
genüber 1948 auf . Damit hat sich auch dieser
neue Zweig der K r e f f t - Produktion einen
beachtlichen Platz auf dem Markt gesichert.
Auch die Herstellung von Elektrolytkonden¬
satoren für Rundfunkgeräte nimmt die W.
K r e f f t AG. Gevelsberg innerhalb der west¬
deutschen Industrie eine führende Stellung ein.

Stuttgarter Schlasbtviehmarkt
vom 21. Februar 1950

Auftrieb : 506 Stück 'Vroßvieh , 5S6 Kälber ,
718 Sen weine , 79 Schafe .

Frei » » - Ochsen , junge : « A 80—86, A 70—78 ; alter
AA T0—VU, A 56—65, B 50—57. Bullen , junge : AA 78
bis 84 , A 73—30 B 65—70 ; alte : —. Rinder : AA 88—94,
A 78—85 , B 68—75. Kühe , junge : AA 70- 75, A 60—70 ,
B 48—55, C 37—45, D bis 33 ; alte : AA 63- 70 , A 56—62 .
Kälber : A 90—105, B 80—90 , n bis 75. Schweine : a , b 1
und b 2 122—125, c 120—12£, -1 und e 118—122, f—gl
und g 2 100—110 .

Marktverlauf : Infolge guten Qualitäts -
durchschnitts wurden verhältnismäßig sehr wenig
Stücke der Freibank zu, ewiesen . Im übrigen fiel
auf , daß die zahlenmäßige Anlieferung in Kälbern
wesentlich stärker als die in Großvieh war . Der
Kälbermarkt mußte trotz der zusagenden Güte -
gegenüber dem Vormarkt namhafte Preisabschläge
in Kauf nehmen . Beim Schweinemarkt fand die
Qualität im allgemeinen Anklang . Fühlbare Preis¬
aufschläge Im Vergleich zu letztmals waren die
Regel . Der Schafmarkt war mit seinem beschränk¬
ten Bestand für das Gesamtgeschäft ohne Belang .

Mannheimer Produktenbörse
Die Angebote an Inlandsroggen haben etwas nach¬

gelassen , so daß vermutet wird , daß infolge Preis¬
rückganges Roggen zur Verfütterung genommen
wird . Am Hafermarkt b <steht noch starkes An¬
gebot , insbesondere aus Bayern , von wo aus sogar
Angebote unter dem Erzeugerpreis vorliegen . Di »
Nachfrage Ist gering . Am Braugerstenmarkt sind die
Angebote klein . Abschlüsse auf Basis von 37 DM je
100 kg für pfälzisch - rheinische Braugerste guter
Qualität kamen zustande . Industriegerste wird we¬
nig gefragt . Für Saaten ist das Geschäft etwas in
Gang gekommen . Rotklee kostet je nach Herkunft
270—370 DM und Luzerneklee 270—390 DM je 100 kg
ab Versandstation . Gute Nachfrage besteht nach Saat¬
mais . Am Futtermittelmarkt hat sich das Geschäft
noch nicht belebt . Weizenfuttermehl wurde mit
14 DM und Weizennachmehl mit 20 DM ab ober¬
rheinischer Station angeboten . Für Sojamehl wur¬
den 26 DM je 100 kg ab Mannheim verlangt . Trocken¬
schnitzel sind vom Rheinland und Niedersachsen mit
13 .50—13,75 DM je 100 kg am Markt , während die
süddeutschen Fabriken Melasseschnitzel zu 14,50 DM
ab süddeutscher Station anbieten . Gut gefragt sind
Maiskeimer zu 20 DM , pfälzischer Herkunft , sowie
Biertreber bei kleinem Angebot , bei dem 19 DM
je 100 kg ab Niederrhein erzielt werden konnten .
Mais ist stark angeboten . Er stellt sich auf 21,15 bis
21,30 DM ab oberrheinische Station . Die Nachfrage
hierin Ist klein . Der Mischfuttermarkt ist sehr ruhig .
Fischmehl Ist sehr gesucht , bei Angeboten von 54 DM
ab Meckesheim . Am Rauhfuttermarkt hält die rück¬
läufige Preisgestaltung noch an . Drahtgepreßtes
Wiesenheu wird mit 11—11,50 DM angeboten , Röt -
kleeheu , lose , 10,50—10,75 DM und Luzernekleeheu
11 .50—12,00 DM . Die Nachfrage ist gering , ebenso
für Stroh , wo Angebote ab Rheinhessen 2 .60—? .80 DM ,
drahtgepreßt und bindfadengepreßt 3,70—4,00 DT *

vorliegen .

Ettlinger Marktpreise vom 22 . Februar
Obstzufuhr : 15 Zentner

Obst : Bananen (Stück) 25, Pfd . 1 .00, Zitro¬
nen 10 , Datteln 1 .00, Äpfel 25—45, Orangen
50 , Blutorangen 70—75, Mandarinen 75. Fei¬
gen 1 .00 , Rosinen 1 .00.

Gemüse : Endivien 35 , Kopfsalat 40—45 ,
Meerrettich (100 g) 35, Blumenkohl 60—75,
Wirsing 40, Weißkraut 20 , Karotten 20, Rote
Rüben 20 , Zwiebeln 30, Kartoffeln 10, Rot¬
kraut 15—18, Spinat 40, Feldsalat 35, Knob¬
lauch (200 g) 50, Rosenkohl 75, Schwarzwur¬
zeln 50.

Eier 18—25 .
Pferdefleisch u. -Wurst: Fleisch 1 .10, Wurst

1 .50 , Salami 1 .70 , Wurst (Stüde) 25, Hack¬
fleisch 1,00—1 .10 .

6. Süddeutsche Klassenlotterie
Am 4 . bis 8 . Tag der Schlußklasse der

6 . Süddeutschen Klassenlotterie wurden fol¬
gende größere Gewinne gezogen :
1 Gewinn zu DM300000.— auf die Nr . 130219
2 Gewinne zu je DM 50 000 .— auf die Nr. 80 706

und 114656
2 Gewinne zu je DM 25 000 .— auf die Nr. 18159

und 158886
9 Gewinne zu je DM 10 000 .— auf die Nr. 8155

39 075 , 62029 , 76611, 78032, 111982,
151143, 152 393 und 158970.

ETTLINGER ZEITUNG
Süddeutsche Heimatzeitung

für den Albgau
Verantwortlicher Herausgeber : A. Graf
Druck und Anzeigen -Annahme : A. Graf,

Ettlingen, Schöllbronner Straße 5, Telefon 187
Anzeigen -Annahme für Karlsruhe : Annoncen -
Krais oHG . . Karlsruhe , Waldstraße 30 . Ruf 712
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£7*2» empfeMen ;

Mietverträge St . DM —.25

Mietzinsbuch St. DM —.25

Hausordnung St DM — .10

Bonbücher St . DM 1 .80

Lohnkonto - und Steuernachweiskarten St. DM —.12

Unfallmeldeformolare St. DM —.08

Pachtverträge St . DM — .05

Quittungsblocks St. DM —.50

Meldeformulare für die polizeiliche Melde-
behörde (für Gaststätten ) St. DM 1 .—

Polizeiliche An- und Abmeldeformulare St. DM —.05

Politische Meldebogen St. DM —.25

Bahn- und Postformulare

Buchdruckerei A . Graf , Ettlingen

Frühjahrsgarderobe
für die Dame für den Herrn

Schonjetzt ist es ratsam zu überlegen,
■was Sie zum Frühjahr an Kleidung
benötigen. Augenblicklich kann ich
noch auf alle Wünsche eingehen, kurz
vor Ostern wird dies schwieriger .

Stoffe am Lager. Neue Muster sind bereits eingetroffen.

Weltbekannte Aachener Feintuche .

Schneider -Atelier A . Ktipfer
Kanalstrasse Nr . 1

Jeden TAI17 im OnVAI §s ladet herzl . ein
Samstag 1 Airh 1111 llUIÄL . FrauB.Beck.-Preuß
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